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bte gauze Scpteimpaut bet (Gebärmutter in
gorm eine? Saiïeê auggeftoffeu, in biefem finbet
(id; aber fein @t. Stud; pter mu(s opne ®erjug
ber Slrzt gerufen werben.

Su ber zweiten Wülfte ber Scpwangerfcpaft
fommen Blutungen nacp aufjen in zwei gälten
bor, bie beibe fetir gefährliche iRegetwibrigfeiten
barftetten: eg finb bieg bie frühzeitige Stblöfung
beg grucptfucpeng am normalen Sipe unb ber
borliegenbe grucptfucpen.

®ie erfte biefer gefährlichen iRegelwibrigfeiten
beftept barin, bap zu einem beftimmten ,Qeit=

punft (ich ein Seit beg grucptfucpeng bon ber
©ebärmutterwanb togloft. Meift gefdfjietjt bieg

zunäcpft nicht am iRanbe, fonbern irgenbwo
auf ber gläcpe ber placenta. Sie Urfachen
fönnen berfcpiebene fein: @g fautt ein Unfall
ober eine äußere ©inwirfung burcp brutale
Mitmenfcpen borfommen. ©in gall auf ben

Q3aucp in ber zweiten (pülfte ber Scpwanger»
fdhaft fann biefe golge paben; ober auch ein

gall aufg ©efäfj mit großer 2Bucpt. iRipt feiten
hat man auch gefepen, bah ein betrunfener
©pegatte feine grau mit gufjtritten in ben
83aud) traftierte. gn lanbwirtfpaftlicpen 33er»

hältniffen ift e§ aup borgefommen, bah ein
ftörrifcpeg Sier, j. S3, eine Kup, fid) loêrifj unb
bie S3auerëfrau mit ben Römern unb ben

|)ufen berlepte; eg finb fcpon Ipornftöfse burch
bie Saudjbeden in bie (Gebärmutter beobachtet
morben. dpter ift allerbingg nicht bie oben er»

mahnte ßoStöfung, fonbern eine unregelmähige
Serlepung 3U fet)en.

Slber auch ohne foldje äuhere ©inmirfungen
fommt bie Soglöfung bor. Manpmal ganz
plötzlich. Sie grau fühlt fid) ganz gut; bann
treten Schmerzen auf, ein (Gefühl bon uner»
träglicher Spannung im 93aucp. SBeitn bag
Slut ben 9îanb beg grucptfupeng unterwühlt
unb logbrängt, fo fann bie Slutung nach aufjen
erfolgen. Su ganz furzer $eit gehen erhebliche
Mengen Sluteg berloreu.

Sei ber Unterfuchung finbett wir meift bie

©ebärmutter ftarf gefpannt unb gruffer, alg
eg ber ,Qed ^er Spwangerfpaft entfpricpt.
Slutet eg nad) aitjjen, fo ift oft fpon im
erften Stnftujj ein ganzer iRapttopf boll Slut
abgegangen. Sie (perztone beg Kinbeg finb
meift nid)t mehr zu pören, vueit ja bei
einer Slblöfung beg gruptfupeng bag Kinb
nicht mehr ben nötigen Sauerftoff erhält. Sah
aber auch einmal ein Kinb fepr biel aughalten
fann, ohne bag Seben zu berlieren, beweift ein

gall, ben id) felber beobadjtete. Sei einer Mepr»
gebärenben war plöplip biel Slut abgegangen
unb bie Unterfuchung zeigte bag genaue Silb
einer frühzeitigen Slblöfung ber ißlacenta am
normalen Sipe. Sofort würbe bie grau in
bag Spital genommen unb ber Kaiferfpnitt
auggeführt. Stuf ein tebenbeg Kinb glaubten
wir berzidjten zu müffen, zumal ber Srangport
unb bie Sorbereitungen zur Operation eine

gute Stunbe gebauert patten. Sei ber Ope»
ration zeigte eg (ich, bah &er grudjtfudjen etwa
ZU 75 abgelöft war. Slfg aber bag abgenabelte
Kinb ber £>ebantme übergeben würbe, ertönte
ein leidjter Schrei unb fiepe ba, bag Kinb lebte
noch- ©g entwicfette fip in ber golge ganz
gut. ©in (Gruitb für biefe Söiberftanbgfäpig»
feit lag wopt barin, bah bie Spwangerfpaft

erft im fiebenten Monat war unb bie grupt
alfo nicpt fo biel Slnfprüche an bie Sltmung
machte, wie etwa fpäter. Meift aber ift bag
Kinb nicht zu retten.

Ser borliegenbe gruchtfuchen führt zu Slu»
tungen nach aufjen, bie meift ebenfallg in ben
legten Monaten ber Schwangerfchaft (ich geigen.
Sfßerbingg fönnen bei gehlgeburten auch etwa
gälte gefunben werben, bie fpäter zu borlie»
genbem gruchtfuchen geführt hätten. Sa aber
im Slnfang ber Spwangerfpaft fowiefo ber
gruptfud;en biel weiter hinunterreicht alg fpäter,
fo änbert bieg am Serlauf ber geplgelmrt nicht
biel.

Slm ©übe ber Schwangerfchaft fängt eg nun
ptö|li<h an zu bluten, unb zwar oft nach einer
Slnftrengitng, Sßäfpe ober fonftiger fpaugar»
beit; ober auch D^>ue folpe. Oft ift bie Slutung
nur gering, oft gleich zu Slnfang fepr ftarf.
(Geringe Slutungen fönnen wieber fiepen unb
bann nach einigen Sagen neu beginnen; in
beiben gälten, bei einmaligen ftarfen ober wie»
herholten fpmapen Slutungen tritt meift bei
ber grau eine ziemliche Stutarmut ein, bie
bann bie Spulb ift, Wenn fie bie faft immer
mit borliegenbent gruptfucpen berbunbenen
gröberen Slutberlufte bei ber ©ntbinbung nicpt
gut berträgt, ober (ich bieüeicpt gerabezu babei
berblutet.

Ser borliegenbe gruchtfuchen ift, wie bie

borzeitige Söfung biefeg Drganeg an ber nor»
malen Stelle einer ber gefäprlipften guftänbe,
bie fich bei ber geburtSpilflipen Sätigfeit er»
eignen fönnen. Sie (pebamme muh in folctjen
gälten allen ©rnfteg unb mit aller SBillengfraft
barauf bringen, bah fofort, fcpon bei ber erften
Slutung, ein Slrzt beigezogen werbe. Meift
wirb bei ber Unmöglicpfeit, ben weiteren Ser»
lauf boraugzufepen, bie grau in ein Spital
eingeliefert werben müffen, benn zu §aufe
fönnte ber ^eitbertufi, big ber Slrzt ba ift unb
big alles bereit fcpon genügen, um einen (piepten
Sluggang zu bemirfcn.

SBäprenb man früper bei borliegenbem grupt»
fucpen auf bie gefährliche unb oft zu gerreifjun»
gen beg (Gebärmutterpalfeg füpreube fombinierte
Söenbung nach Sragton=§idg angewiefen war,
wobei auch fe^r Dfi ^ag Kinb zu (Grunbe ging,
Wäprenb man bei ber frühzeitigen Söfung an
normaler Stelle faft maptlog war, pat fiep
bieg burcp &te Slugbilbuug, bie bie Spnittent»
binbung erfapren pat, bötlig geänbert. Sit
bieten gäHen biefer beiben iRegetwibrigteiten
wirb peute biefe Operation gemacht, bei ber
eine ©rweiterung beg unteren (Gebärmutter»
abfpuitteg bermieben wirb unb auep ber gruept»
fucpen fanft bon feinem Sipe g et oft werben
fann, fo bah ftärfere Slutungen bermieben
werben. Sur in ben gätlen, wo ber Sanb
beg gruchtfucpeng allein borliegt unb wo ber
Sopf beg Sïinbeg baneben eingetreten ift unb
alfo bie placenta zufammenbrüdt, fann man
meift eine (Geburt ben ÜRaturfräften überlaffen,
opne Scplimmeg befürchten zu müffen.

Sn jebem bon biefen gäHen aber peiht eg

rafcp unb energifcp panbeln, unb jeben Seit»
unb bamit Stutberluft, ber nicpt ganz unber» 1

meibbar ift, augzufepatten.

BiicDertisd).

„lUiitfer tu Bot — IWt itt föefapr!" Sie
g rage ber llngeboruen. Sott ißrofeffor
grip graut, bem früheren Seiter ber Speinifcpen
Ijebammenlepranftalt, ®ötn. 4. Sluflage. Surcp»
gefepen bon ißribaUSozent Sr. granz ®Iee.
52 Seiten. ®lein=0£tab. gn zweifarbigem Unt»
fcplag 9RM. —. 50. Äebelaer 1983, Serlag
Supon & Serder.

Sag ganze Sücplein, bem wir weitefte Ser»
breitung nur wünfepen fönneu, tropbem eg auf
beutfepe Serpältttiffe singefteHt ift, ift ein fiant»
menber ißroteft gegen bie fo bielfacp grunblog
ober boep unter nichtigen (Grünben unb ber»
breeperifd; eingeleitete Söhwangerfpaftguuter»
bredjung, fei eg burd) Saien ober Slerzte. Sei
ung paben wir aitcp feinen ©ritnb pparifäifcp
ZU fagen: (Gott id; banfe bir, bah t<P nicpt bin
wie Sene! benn aud) bei ung greift bag ©ift
ber Slbtreiberei um fiep. Ser billige ißreig beg
Sücpleiug follte mitpelfen, bah möglicpft biel
gefauft, aber auep gelefeu unb beperzigt
werbe.

Sdjwep. pebaiiimcitiicreitt

Zentraloorstand.
Jltt mtfetc Mitgfiebcr.

©efepäpte Kolleginnen! Slnlählicp ber
legten ©eneralberfammlung beg Sunbeg Scpwei»
Zerifcper grauenbereine würbe befcploffen, eine
Kommiffion einzufepen mit ber Slufgabe, Mittet
unb SSege zu erforfepen, wie ben Seftrebungen,
bie erwerbgtätige grau bom Slrbeitgmarft z«
berbrängen, entgegen gewirft werben fönne.
(Gleichzeitig patte fid; biefe Kommiffion mit allen
gragen, bie mit ber Slrbeitglofigfeit ber grauen
Zufammenpängen, zu befaffen. Sie erblicfte ipre
Slufgabe in ber gürforge für arbeitglofe grauen
unb ber Mitwirfung bei ber Umfcputung unb
Ueberfüprung Slrbeitglofer in frifenberfeponte
Serufe. Sabei (teilt fie nun in einem iRunb»
fepreiben bie Slufgaben zufammen, welcpe bie
bem Sunb Scpweizerifcper grauenbereine an»
gefcploffenen Seftionen übernehmen fönnten.
@g finb bieg in ber ^auptfadje folgenbe:

1. Serbreitung unb Slugbait ber ^augpaltlepre.
2. Umfcpulunggfurfe.
3. ©infüptunggfurfe für Scpulentlaffene.
4. Slufftellung bon Seprprogrammen für Ilm»

fcpulungg» unb ©infüprunggfurfe.
5. Ueberleitung bonKurgfcpüIerinneuunb^aug»

paltunggleprtocptern in geeignete SeprfteHen.
6. Kurfe unb Sorträge zur paugwirtfcpaftlicpen

©rtücptigung ber §augfrauen.
7. Sanierung berSlrbeitgbebingungenber^aug»

angefteHteu burcp Siegelung ber Slrbeitg» unb
greizeit, fowie ©infüprung bon Sapmen»
Sieuftberträgen, ebentueü Siormatarbeitg»
berträgen.

8. Sanierung ber fozialen Stellung ber §aug»
angeftetlten unb ber perfönlicpen Serpältniffe
ZWifcpen Sienftfamilie unb §augangefteflten.

Hebammen
vergrössern ihr Einkommen
nacli Erlernung der (P 6906 q>

Körpermassage
oder

Fusspflege 1653

gegen massiges Lehrhonorar.
Näheres durch die Fachschule
A. Gruber, Massagelehrer,
Basel, Schanzenstrasse 4.

OHRS
der billige
der zweckmässige

Krampfadern - Strumpf.
Lieferung nur durch
Wiederverkäufer. — Verlangen Sie
Muster zur Ansicht und
Bezugsquellen-Nachweis.

Generalvertretung für die
Schweiz: Egli « Co.,

Brüttisellen / Zeh.
1654 Tel. 932.310

[OP 11080 Zj

Zander's
Kinderwundsalbe

„Bitte senden Sie mir 6 Zander's^
Kinderwundsalbe; empfehle dieselbe, wo ich kann,
da sie ausgezeichnet wirkt."

Frl. R. R., Hebamme in R.

Zander's Kinderwundsalbe ist mild,
reizlos, schützt vor Wundwerden, heilt Wund-
s in. Verkaufspreis Fr. 1.—. Hebammen
erhalten auf Verlangen eine Gratisdose Zander's
Kinderwundsalbe.

Man wende sich an Zander, Sehwanen-
apotheke, Baden VI.

Fieberthermometer
mit Prüfungsstempel, in Nickelhülsen, Spezial.
preis für Hebammen Fr. 1 .50 per Stück. 1611a

Die Adressen
sämtlicher Mitglieder des

Schweizer. Hebammenvereins
auf gummiertes Papier gedruckt,
zur Versendung von Zirkularen,
Prospekten od. Mustersendungen,
sind zu beziehen zum Preise von

Fr. 25.—
von der Buchdruckerei

Bühler & Werder in Bern
Waghausgasse 7 — Telephon 22.187
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die ganze Schleimhaut der Gebärmutter in
Form eines Sackes ausgestoßen, in diesem findet
sich aber kein Ei. Auch hier muß ohne Verzug
der Arzt gerufen werden.

In der zweiten Hälfte der Schwangerschaft
kommen Blutungen nach außen in zwei Fällen
vor, die beide sehr gefährliche Regelwidrigkeiten
darstellen: es sind dies die frühzeitige Ablösung
des Fruchtkuchens am normalen Sitze und der
vorliegende Fruchtkuchen.

Die erste dieser gefährlichen Regelwidrigkeiten
besteht darin, daß zu einem bestimmten
Zeitpunkt sich ein Teil des Fruchtkuchens von der
Gebärmutterwand loslöst. Meist geschieht dies
zunächst nicht am Rande, sondern irgendwo
auf der Fläche der Placenta. Die Ursachen
können verschiedene sein: Es kann ein Unfall
oder eine äußere Einwirkung durch brutale
Mitmenschen vorkommen. Ein Fall auf den

Bauch in der zweiten Hälfte der Schwangerschaft

kann diese Folge haben; oder auch ein
Fall aufs Gesäß mit großer Wucht. Nicht selten
hat man auch gesehen, daß ein betrunkener
Ehegatte seine Frau mit Fußtritten in den

Bauch traktierte. In landwirtschaftlichen
Verhältnissen ist es auch vorgekommen, daß ein
störrisches Tier, z. B. eine Kuh, sich losriß und
die Bauersfrau mit den Hörnern und den

Hufen verletzte; es sind schon Horustöße durch
die Bauchdecken in die Gebärmutter beobachtet
worden. Hier ist allerdings nicht die oben
erwähnte Loslösung, sondern eine unregelmäßige
Verletzung zu sehen.

Aber auch ohne solche äußere Einwirkungen
kommt die Loslösung vor. Manchmal ganz
plötzlich. Die Frau fühlt sich ganz gut; dann
treten Schmerzen auf, ein Gefühl von
unerträglicher Spannung im Bauch. Wenn das
Blut den Rand des Fruchtkuchens unterwühlt
und losdrängt, so kann die Blutung nach außen
erfolgen. In ganz kurzer Zeit gehen erhebliche
Mengen Blutes verloren.

Bei der Untersuchung finden wir meist die

Gebärmutter stark gespannt und größer, als
es der Zeit der Schwangerschaft entspricht.
Blutet es nach außen, so ist oft schon im
ersten Anstoß ein ganzer Nachttopf voll Blut
abgegangen. Die Herztöne des Kindes sind
meist nicht mehr zu hören, weil ja bei
einer Ablösung des Fruchtkuchens das Kind
nicht mehr den nötigen Sauerstoff erhält. Daß
aber auch einmal ein Kind sehr viel aushalten
kann, ohne das Leben zu verlieren, beweist ein

Fall, den ich selber beobachtete. Bei einer
Mehrgebärenden war plötzlich viel Blut abgegangen
und die Untersuchung zeigte das genaue Bild
einer frühzeitigen Ablösung der Placenta am
normalen Sitze. Sofort wurde die Frau in
das Spital genommen und der Kaiserschnitt
ausgeführt. Auf ein lebendes Kind glaubten
wir verzichten zu müssen, zumal der Transport
und die Vorbereitungen zur Operation eine

gute Stunde gedauert hatten. Bei der
Operation zeigte es sich, daß der Fruchtkuchen etwa
zu ^/s abgelöst war. Als aber das abgenabelte
Kind der Hebamme übergeben wurde, ertönte
ein leichter Schrei und siehe da, das Kind lebte
noch. Es entwickelte sich in der Folge ganz
gut. Ein Gründ für diese Widerstandsfähigkeit

lag wohl darin, daß die Schwangerschaft

erst im siebenten Monat war und die Frucht
also nicht so viel Ansprüche an die Atmung
machte, wie etwa später. Meist aber ist das
Kind nicht zu retten.

Der vorliegende Fruchtkuchen führt zu
Blutungen nach außen, die meist ebenfalls in den
letzten Monaten der Schwangerschaft sich zeigen.
Allerdings können bei Fehlgeburten auch etwa
Fülle gefunden werden, die später zu
vorliegendem Fruchtkuchen geführt hätten. Da aber
im Anfang der Schwangerschaft sowieso der
Fruchtkuchen viel weiter hinunterreicht als später,
so ändert dies am Verlauf der Fehlgeburt nicht
viel.

Am Ende der Schwangerschaft fängt es nun
plötzlich an zu bluten, und zwar oft nach einer
Anstrengung, Wäsche oder sonstiger Hausarbeit;

oder auch ohne solche. Oft ist die Blutung
nur gering, oft gleich zu Anfang sehr stark.
Geringe Blutungen können wieder stehen und
dann nach einigen Tagen neu beginnen; in
beiden Fällen, bei einmaligen starken oder
wiederholten schwachen Blutungen tritt meist bei
der Frau eine ziemliche Blutarmnt ein, die
dann die Schuld ist, wenn sie die fast immer
mit vorliegendem Fruchtkuchen verbundeneu
größeren Blutverluste bei der Entbindung nicht
gut verträgt, oder sich vielleicht geradezu dabei
verblutet.

Der vorliegende Fruchtkuchen ist, wie die

vorzeitige Lösung dieses Organes an der
normalen Stelle einer der gefährlichsten Zustände,
die sich bei der geburtshilflichen Tätigkeit
ereignen können. Die Hebamme muß in solchen
Fällen allen Ernstes und mit aller Willenskraft
darauf dringen, daß sofort, schon bei der ersten
Blutung, ein Arzt beigezogen werde. Meist
wird bei der Unmöglichkeit, den weiteren Verlauf

vorauszusehen, die Frau in ein Spital
eingeliefert werden müssen, denn zu Hause
könnte der Zeitverlust, bis der Arzt da ist und
bis alles bereit schon genügen, um einen schlechten
Ausgang zu bewirken.

Während man früher bei vorliegendem Fruchtkuchen

auf die gefährliche und oft zu Zerreißungen
des Gebärmutterhalses führende kombinierte

Wendung nach Braxton-Hicks angewiesen war,
wobei auch sehr oft das Kind zu Grunde ging,
während man bei der frühzeitigen Lösung an
normaler Stelle fast machtlos war, hat sich
dies durch die Ausbildung, die die Schnittentbindung

erfahren hat, völlig geändert. In
vielen Fällen dieser beiden Regelwidrigkeiten
wird heute diese Operation gemacht, bei der
eine Erweiterung des unteren Gebärmutterabschnittes

vermieden wird und auch der Fruchtkuchen

sanft von seinem Sitze gelöst werden
kann, so daß stärkere Blutungen vermieden
werden. Nur in den Fällen, wo der Rand
des Fruchtkuchens allein vorliegt und wo der
Kopf des Kindes daneben eingetreten ist und
also die Placenta zusammendrückt, kann man
meist eine Geburt den Naturkräften überlassen,
ohne Schlimmes befürchten zu müssen.

In jedem von diesen Fällen aber heißt es
rasch und energisch handeln, und jeden Zeit-
und damit Blutverlust, der nicht ganz unver- z

meidbar ist, auszuschalten.

vücvertizcv.
„Mütter w Not — HM tu Gefahr!" Die

Frage der Ungebvrnen. Von Professor
Fritz Frank, dem früheren Leiter der Rheinischen
Hebammenlehranstalt, Köln. 4. Auflage.
Durchgesehen von Privat-Dozent Dr. Franz Klee.
52 Seiten. Klein-Oktav. In zweifarbigem
Umschlag RM. —. 50. Kevelaer 1933, Verlag
Butzon 8? Bercker.

Das ganze Büchlein, dem wir weiteste
Verbreitung nur wünschen können, trotzdem es auf
deutsche Verhältnisse eingestellt ist, ist ein
flammender Protest gegen die so vielfach grundlos
oder doch unter nichtigen Gründen und
verbrecherisch eingeleitete Schwangerschaftsunterbrechung,

sei es durch Laien oder Aerzte. Bei
uns haben wir auch keinen Grund pharisäisch
zu sagen: Gott ich danke dir, daß ich nicht bin
wie Jene! denn auch bei uns greift das Gift
der Abtreiberei um sich. Der billige Preis des
Büchleins sollte mithelfen, daß es möglichst viel
gekauft, aber auch gelesen und beherzigt
werde.

Schwey. Hàmmenlierein

lentralvornana.
M unsere Mitglieder.

Geschätzte Kolleginnen! Anläßlich der
letzten Generalversammlung des Bundes
Schweizerischer Frauenvereine wurde beschlossen, eine
Kommission einzusetzen mit der Aufgabe, Mittel
und Wege zu erforschen, wie den Bestrebungen,
die erwerbstätige Frau vom Arbeitsmarkt zu
verdrängen, entgegen gewirkt werden könne.
Gleichzeitig hatte sich diese Kommission mit allen
Fragen, die mit der Arbeitslosigkeit der Frauen
zusammenhängen, zu befassen. Sie erblickte ihre
Aufgabe in der Fürsorge für arbeitslose Frauen
und der Mitwirkung bei der Umschulung und
Ueberführung Arbeitsloser in krisenverschonte
Berufe. Dabei stellt sie nun in einem
Rundschreiben die Aufgaben zusammen, welche die
dem Bund Schweizerischer Frauenvereine
angeschlossenen Sektionen übernehmen könnten.
Es sind dies in der Hauptsache folgende:

1. Verbreitung und Ausbau der Haushaltlehre.
2. Umschulungskurse.
3. Einführungskurse für Schulentlassene.
4. Aufstellung von Lehrprogrammen für Um-

schulungs- und Einführungskurse.
5. Ueberleitung von Kursschülerinnen und

Haushaltungslehrtöchtern in geeignete Lehrstellen.
6. Kurse und Vorträge zur hauswirtschaftlichen

Ertüchtigung der Hausfrauen.
7. Sanierung der Arbeitsbedingungen der

Hausangestellten durch Regelung der Arbeits- und
Freizeit, sowie Einführung von Rahmen-
Dieustverträgen, eventuell Normalarbeitsverträgen.

8. Sanierung der sozialen Stellung der
Hausangestellten und der persönlichen Verhältnisse
zwischen Dienstfamilie und Hausangestellten.
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9. SluSftattung bebürftiger §au§§altle§rtöd)ter
unb Seilnehmeriunen boit UmfchulungS» unb
©infûhrungSïurfen.

©S ift nun liar, bafj biefe Sftahuahmen bie
SlrbeitSlofigMt int .gebammenberufe in feiner
Sßeife tangieren, ba ihr gang anbere Urfadjen
gugtunbe liegen. ©S finb bieS in ber Haupt»
fad^e bie Slbwanberurtg ber gebärenben grauen
in bie (Spitäler unb bie rüdfidjtSlofe, in feinem
9Ser£)äItniffe gum toirfIid)en Vebarf ftehenbe
SluSbilbung bon ^ebammenfdjülerinnen. Sie
Vefämpfung bec SlrbeitSlofigïeit in unferem
Berufe hat benn and) auf anberem ©ebiete gu
erfolgen (Slnpaffung unb Slenberung ber baS
Hebammenwcfen betreffenben ©efeljgebung an
bie beränberten Verhältniffe).

Sind; toirb eine ^Beteiligung unferer ©eftionen
an ben borgenannten Slufgaben gufolge bem
»eit gerftreuten SBo^nen ber SJtitglieber faum
in grage fotnmen fönnen. HödjftenS fann eS

fid) für unS um SluSfinbigmachen bon geeigneten
Haushaltungen hobeln, in Welchen bie für ben
Haushalt Umgefdjulten untergebracht werben
fönnen unb Nennung folcher Steden an bie
SlrbeitSämter unb gemeinnü^igen ©tedenber»
mittlungSbureauj.

Sn biefem ©inne bitten wir unfere SJÎit»

glieber gu wirfen unb geiäjnen mit fodegialen
©rüfjen

gür ben gentralöorftanb:
Sie ißräfibentin : Sie Stftuarin:

2R. SJtarti, fß. ©ünther,
äöoblen (Staig.), Set. 68. Sffiinbifcb, Set. 312.

Sötrb öie frei ßraftijiercitbc Hebamme

üerfdjtmtt&eit

.Schatte Zugriffe
gegen öcit gattjeu ^ebarnntettriattb.

Sn ber fchweigerifchen mebiginifdien SSodien»
fchrift bom 6. d)?ai 1933 erfdjien ein Slrtifel
unter bem Site! „(ginige Vemerfungen gur SluS»

bilbung ber Hammen". Sn biefem Slrtifel
erwähnt ber Verfaffer berfd)iebene gäde bon
Kompetengüberfchreitungen burch Hei,arnnten
unb fnüpft baran bie grage ber gwedmähigfeit
ber SluSbilbung ber Hebammen nach ber patljo»
logifdjen Seite ber ©eburtSljilfe. ®ie Hebammen
fämen baburdj in Verfügung, gu SMtteln unb
fDîanipulationen gu greifen, bereu Slnwenbung
unb ©efährlichfeit ihnen nidjt befannt unb nidjt
bewußt fei. Ser ©infenber erflärt, wenn er ade
ihm befannten foldjen gäde angeigte, würbe
er feine ©egenb bon Hebammen nahegu frei
machen. Sie jungen Hebammen feien in biefer
Vegieljung am maghalfigften.

Stuf biefen Slrtifel folgte in Dîummer 26 ber
gleichen geitfdjrift öom j c^u{j 190g ejn
„3ur Hebammenfrage" bon fßrof. Sr. Sabljarbt,
Vafel. fßrofeffor Sabharbt glaubt, ber gehler
an ben Kompetengüberfchreitungen ber Heb»

ammen liege nicht in ÜDiängeln ber SluSbilbung,
fonbern an ber Snftitution ber Hebammen felbft.
„Sie frei praftigierenbe Hebamme, fo wie fie
heute befteht, ift noch ein ©tüd SKittelalter,
baS wir, faute de mieux, mitfchleppen; aber
wenn id) nicht irre, geht eS mit ber Hebamme
im frühern unb noch beftehenben ©inne lang»
fam bem ©übe entgegen. gum ©lüd für ade
^Beteiligten." „SBarum," fragt ißrof. Sabharbt,
„Verlangen wir, bah grauen, bie ben OrganiS»
muS nicht fennen, bie feine gunftionen nicht
beurteilen fönnen, bie faum eine rechte Schul»
bilbung haben, bie meift nur bann Hebammen
werben, um ©elb gu toerbienen, warum ber»
langen wir, bah folche felbftänbig unb ohne
ejafte Kontrode bie Verantwortung für Söiutter
unb Kinb übernehmen foden?"

ißrof. Sabharbt gibt gu, bah es gute unb
gewiffenhafte Hebammen gebe, meint "aber „bie
wirflich guten unb guberläffigen Hebammen
finb bod) offenbar in ber ÜDiinbergal)!. Sie
SDtajorität bringt eS nicht überS Herg, in ben
gugewiefenen ©chranf'en gu bleiben; ber Steig,
felbft ©eburthelfer gu fpielen, ift gu groh; WaS
ber Slrgt fann, baS glaubt man auch 3" fönnen.
Zubern haben ade ^Beteiligten ein fdjeinbareS
Sntereffe am felbftänbigen Eingreifen ber Heb»
amme : Sie felbft erhöbt ihr fßreftige (unb ihr
Honorar!) unb bie Klienten fommen bidiger
weg ; warum fod man es benn anberS madjen
Ser Saien Urteil ift ja burch feinerlei ©ach»
fenntttis getrübt unb baS ©ewiffen ber Heb»
amme ift weit unb unbefdjwert. SBenn ber
Slrgt ihre Uebergriffe erfährt, fo wirb er fein
groheS SBefen bärauS machen — fonft wirb
bopfottiert; bie Hebamme wirb fdjon bafür
forgen, bah er fd)weigt."

ißrof. Sabharbt üerlangt bann, bah bie Kon»
trode ber praftigierenben Hebammen, namentlich
auf bem Sanbe, fdjätfer burdjgeführt unb bah
gehlbare unnaäjfidhttich unb rüdficptSloS be»

ftraft werben.
fßrof. Sabharbt fchlieht: „SaS befte dftittet,

ben Uebergriffen ber frei praftigierenben Heb»
ammen gu wehren, wirb bie görberung ber
SlnftaltSgeburShilfe fein. "

Ser 3entralöorftanb hat auf biefe SluSfüfp
rungen bon fßrof. Sabharbt bie Vebaftion ber
@chweigerifd)en mebiginifchen SSod)enfä)rift er»
fucpt, baS nachftehenbe offene Schreiben gu
publigieren :

©ehr geehrter Herr ^ßrofeffor!
Su dîr. 26 ber ©chweigerifcfjen mebiginifcpen

SBochenfchrift greifen Sie ben Hebammenftanb
in einer Slrt unb SBeife an, bie unfererfeits
nicht unwiberfprodjen bleiben barf.

©te werfen uttS bor, bah wir nur Hebammen
werben, um ©elb gu berbienen. Sn biefer Ve»
giehung fann jebenfadS ber Hebammenftanb
ruhig neben ben SIergten beftehen. Sie H°no»
rarforberungen ber ißrofefforen unb ©pegialiften
finb gewiß auch ntdjt ber StuSfluh reinfter Un»
eigennüpigfeit, opne bah baburch èu ^rer ®es

rechtigung ©tedung genommen werben fod.

SBer unter ben heutigen Verhältniffen ben
Hebammenberuf unter bem ©efichtspunfte beS
©elberwerbs erwählt, würbe bamit ohnehin
nicht auf feine dtedmung fommen. Vähere ®r»
flärungen bagu finb wohl faum nötig. @s gibt
aber unter ben Hebammen ficher nicht mehr
Seute, bie ihren Veruf nur bon ber materieden
©eite her betrachten unb bemgemäh ausüben,
als in anbern ©tänbeu, bie Slergte inbegriffen.
Sie felbft, Herr ^ßrofeffor, haben fid) barüber
fchon fefjr beutlich auSgefprochen. SBie es aber

i
Slergte gibt, bie aus wirflicher innerer ^Berufung
unb auS einer ibealiftifchen SebenSauffaffung
heraus gum ©tubium unb gur fßrajiS fommen,
fo gibt eS auch He&ammen' ^ren S3eruf
aus einem inneren HÜf^öebürfniS ihren SJiit»

fchweftern gegenüber erwählt haben unb ihn
auch bementfprechenb mit Hingabe unb Opfer»
finn betreiben. Vei ber grofjen äftehrgalfl ber
Singehörigen ader ©tänbe gehen ibeede unb
materiede Momente ineinanber über; neben
einer an fid) burcpauS achtbaren SBerufSauf»
faffung machen fith eben auch bie 9totwenbig=
feiten baS SldtagS geltenb. Saraus fann man
niemanb einen Vorwurf machen, fo lange fich
baS ©rwerbsintereffe in einer ben Vädjften
nicht bireft fchäbigenben SBeife auswirft.

Wogegen wir uns aber wehren, baS ift Shce
Vepauptung, bie SDÎehrheit ber Hebammen fei
unfähig, unguberläfjig itnb gewiffenloS. Solche
Vehauptungen barf man nur auffteden, wenn
man iu ber Sage ift, bafür ben ejaften Verneis
angutreten. ©S bleibt aber bei Shnen bei ber
Vehauptung. fdtau merft aus Shren Vehaup»
tungeu auch gu ftarf bie Slbfidjt unb wirb
berftimmt. Sie woden einfach bie Hebammen
überhaupt ausrotten, baljer Shre Veradgemei»
nerung bon Uebelftänben, beren Vorfommen
wir burchauS nidjt beftreiten woden. @S ift
gerabe auch ber 3roe(ï unfereS VerbanbeS,
gegen folche SWihftänbeaugufämpfen, für ftänbige
gortbilbung ber Hebammen gu forgen unb ihr
VereintwortungSbewuftfein gegenüber SJiutter
unb ^inb wie gegenüber ihren borgefe|ten S3e=

hörben gu heben. SBir treten immer unb immer
wieber für eine größere Sorgfalt in ber SluS»
lefe ber Hebammenfchülerinnen unb für eine
Verlängerung ber SluSbilbungSgeit ein.

Sie glauben auch felbft niept baran, bah bie

Hebammen bie Slergte fo quafi terrorifieren,
bah bie Slergte fich bor ben Hebammen fürchten
müffen. ©ie mühten boch auch lßer ntit Vei»
fptelen unb Veweifen aufwarten, nicht bloh
Vehauptungen in biefer adgemeinen gorm. Sah
bie Hebammen in ihrer SJiehrgahl fich bem
Slergteftanb gegenüber forreft Herhalten, bafür
forgt fepon bie .fonfurreng ber' Hebammen
untereinanber. SBenn ba unb bort einmal baS

Verhältnis gmifdjen Slrgt unb Hebamme nicht gnt
ift, fo ift bamit nod) lange nicht gefagt, bah
bie ©djulb immer einfeitig bei ber Hebamme
liegt. Oft fpielt auch ber lïonïurrengneib mit.
©inem Slrgt bon ©harafter, SBiffen unb Können
wirb eS ficher auch n'e on ber nötigen Sluto»
rität bei ben Hebammen fehlen.

DIAL2N-PUDER
hervorragend bewährter Kinderpuder zur Heilung und Verhütung des Wundseins

Erhältlich in den Apotheken, Drogerien und einschlägigen Geschäften
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9. Ausstattung bedürftiger Haushaltlehrtöchter
und Teilnehmerinnen von Umschulungs- und
Einführungskursen.

Es ist nun klar, daß diese Maßnahmen die
Arbeitslosigkeit im Hebammenberufe in keiner
Weise tangieren, da ihr ganz andere Ursachen
zugrunde liegen. Es sind dies in der Hauptsache

die Abwanderung der gebärenden Frauen
in die Spitäler und die rücksichtslose, in keinem
Verhältnisse zum wirklichen Bedarf stehende
Ausbildung von Hebammenschülerinnen. Die
Bekämpfung der Arbeitslosigkeit in unserem
Berufe hat denn auch auf anderem Gebiete zu
erfolgen (Anpassung und Aenderung der das
Hebammenwesen betreffenden Gesetzgebung an
die veränderten Verhältnisse).

Auch wird eine Beteiligung unserer Sektionen
an den vorgenannten Aufgaben zufolge dem
weit zerstreuten Wohnen der Mitglieder kaum
in Frage kommen können. Höchstens kann es
sich für uns um Ausfindigmachen von geeigneten
Haushaltungen handeln, in welchen die für den
Haushalt Umgeschulten untergebracht werden
können und Nennung solcher Stellen an die
Arbeitsämter und gemeinnützigen
Stellenvermittlungsbureaux.

In diesem Sinne bitten wir unsere
Mitglieder zu wirken und zeichnen mit kollegialen
Grüßen

Für den Zentralvorstand:
Die Präsidentin: Die Aktuarin:

M. Marti, P. Günther,
Wahlen (Aarg.), Tel. 68. Windisch. Tel. 312.

Wird die frei praktizierende Hebamme

verschwinden?

Scharfe Angriffe
gegen den ganzen Kebanmreustand.

In der schweizerischen medizinischen Wochenschrift

vom 6. Mai 1933 erschien ein Artikel
unter dem Titel „Einige Bemerkungen zur
Ausbildung der Hebammen". In diesem Artikel
erwähnt der Verfasser verschiedene Fälle von
Kompetenzüberschreitungen durch Hebammen
und knüpft daran die Frage der Zweckmäßigkeit
der Ausbildung der Hebammen nach der
pathologischen Seite der Geburtshilfe. Die Hebammen
kämen dadurch in Versuchung, zu Mitteln und
Manipulationen zu greifen, deren Anwendung
und Gefährlichkeit ihnen nicht bekannt und nicht
bewußt sei. Der Einsender erklärt, wenn er alle
ihm bekannten solchen Fälle anzeigte, würde
er seine Gegend von Hebammen nahezu frei
machen. Die jungen Hebammen seien in dieser
Beziehung am waghalsigsten.

Auf diesen Artikel folgte in Nummer 26 der
gleichen Zeitschrift vom 1. Juli 1933 ein Aussatz
„Zur Hebammenfrage" von Prof. Dr. Labhardt,
Basel. Professor Labhardt glaubt, der Fehler
an den Kompetenzüberschreitungen der Heb¬

ammen liege nicht in Mängeln der Ausbildung,
sondern an der Institution der Hebammen selbst.
„Die frei praktizierende Hebamme, so wie sie

heute besteht, ist noch ein Stück Mittelalter,
das wir, kaute à mieux, mitschleppen; aber
wenn ich nicht irre, geht es mit der Hebamme
im frühern und noch bestehenden Sinne langsam

dem Ende entgegen. Zum Glück für alle
Beteiligten." „Warum," frägt Prof. Labhardt,
„verlangen wir, daß Frauen, die den Organismus

nicht kennen, die seine Funktionen nicht
beurteilen können, die kaum eine rechte
Schulbildung haben, die meist nur dann Hebammen
werden, um Geld zu verdienen, warum
verlangen wir, daß solche selbständig und ohne
exakte Kontrolle die Verantwortung für Mutter
und Kind übernehmen sollen?"

Prof. Labhardt gibt zu, daß es gute und
gewissenhafte Hebammen gebe, meint aber „die
wirklich guten und zuverlässigen Hebammen
sind doch offenbar in der Minderzahl. Die
Majorität bringt es nicht übers Herz, in den
zugewiesenen Schranken zu bleiben; der Reiz,
selbst Geburthelfer zu spielen, ist zu groß; was
der Arzt kann, das glaubt man auch zu können.
Zudem haben alle Beteiligten ein scheinbares
Interesse am selbständigen Eingreifen der
Hebamme : Sie selbst erhöht ihr Prestige (und ihr
Honorar!) und die Klienten kommen billiger
weg; warum soll man es denn anders machen?
Der Laien Urteil ist ja durch keinerlei
Sachkenntnis getrübt und das Gewissen der
Hebamme ist weit und unbeschwert. Wenn der
Arzt ihre Uebergriffe erfährt, so wird er kein
großes Wesen daraus machen — sonst wird
boycottiert; die Hebamme wird schon dafür
sorgen, daß er schweigt."

Prof. Labhardt verlangt dann, daß die
Kontrolle der praktizierenden Hebammen, namentlich
auf dem Lande, schärfer durchgeführt und daß
Fehlbare unnachsichtlich und rücksichtslos
bestraft werden.

Prof. Labhardt schließt: „Das beste Mittel,
den Uebergriffen der frei praktizierenden
Hebammen zu wehren, wird die Förderung der
Anstaltsgeburshilfe sein. "

Der Zentralvorstand hat auf diese Ausführungen

von Prof. Labhardt die Redaktion der
Schweizerischen medizinischen Wochenschrift
ersucht, das nachstehende offene Schreiben zu
publizieren:

Sehr geehrter Herr Professor!
In Nr. 26 der Schweizerischen medizinischen

Wochenschrift greifen Sie den Hebammenstand
in einer Art und Weise an, die unsererseits
nicht unwidersprochen bleiben darf.

Sie werfen uns vor, daß wir nur Hebammen
werden, um Geld zu verdienen. In dieser
Beziehung kann jedenfalls der Hebammenstand
ruhig neben den Aerzten bestehen. Die
Honorarforderungen der Professoren und Spezialisten
sind gewiß auch nicht der Ausfluß reinster Un-
eigennützigkeit, ohne daß dadurch zu ihrer
Berechtigung Stellung genommen werden soll.

Wer unter den heutigen Verhältnissen den
Hebammenberuf unter dem Gesichtspunkte des
Gelderwerbs erwählt, würde damit ohnehin
nicht auf seine Rechnung kommen. Nähere
Erklärungen dazu sind wohl kaum nötig. Es gibt
aber unter den Hebammen sicher nicht mehr
Leute, die ihren Beruf nur von der materiellen
Seite her betrachten und demgemäß ausüben,
als in andern Ständen, die Aerzte inbegrisfen.
Sie selbst, Herr Professor, haben sich darüber
schon sehr deutlich ausgesprochen. Wie es aber
Aerzte gibt, die aus wirklicher innerer Berufung
und aus einer idealistischen Lebensauffassung
heraus zum Studium und zur Praxis kommen,
so gibt es auch Hebammen, die ihren Beruf
aus einem inneren Hilfsbedürfnis ihren
Mitschwestern gegenüber erwählt haben und ihn
auch dementsprechend mit Hingabe und Opfersinn

betreiben. Bei der großen Mehrzahl der
Angehörigen aller Stände gehen ideelle und
materielle Momente ineinander über; neben
einer an sich durchaus achtbaren Berufsauffassung

machen sich eben auch die Notwendigkeiten

das Alltags geltend. Daraus kann man
niemand einen Vorwurf machen, so lange sich
das Erwerbsinteresse in einer den Nächsten
nicht direkt schädigenden Weise auswirkt.

Wogegen wir uns aber wehren, das ist Ihre
Behauptung, die Mehrheit der Hebammen sei

unfähig, unzuverläßig und gewissenlos. Solche
Behauptungen darf man nur aufstellen, wenn
man in der Lage ist, dafür den exakten Beweis
anzutreten. Es bleibt aber bei Ihnen bei der
Behauptung. Man merkt aus Ihren Behauptungen

auch zu stark die Absicht und wird
verstimmt. Sie wollen einfach die Hebammen
überhaupt ausrotten, daher Ihre Verallgemeinerung

von Uebelständen, deren Vorkommen
wir durchaus nicht bestreiten wollen. Es ist
gerade auch der Zweck unseres Verbandes,
gegen solche Mißstände anzukämpfen, für ständige
Fortbildung der Hebammen zu sorgen und ihr
Verantwortungsbewußtsein gegenüber Mutter
und Kind wie gegenüber ihren vorgesetzten
Behörden zu heben. Wir treten immer und immer
wieder für eine größere Sorgfalt in der Auslese

der Hebammenschülerinnen und für eine
Verlängerung der Ausbildungszeit ein.

Sie glauben auch selbst nicht daran, daß die

Hebammen die Aerzte so quasi terrorisieren,
daß die Aerzte sich vor den Hebammen fürchten
müssen. Sie müßten doch auch hier mit
Beispielen und Beweisen aufwarten, nicht bloß
Behauptungen in dieser allgemeinen Form. Daß
die Hebammen in ihrer Mehrzahl sich dem
Aerztestand gegenüber korrekt Verhalten, dafür
sorgt schon die Konkurrenz der Hebammen
untereinander. Wenn da und dort einmal das
Verhältnis zwischen Arzt und Hebamme nicht gut
ist, so ist damit noch lange nicht gesagt, daß
die Schuld immer einseitig bei der Hebamme
liegt. Oft spielt auch der Konkurrenzneid mit.
Einem Arzt von Charakter, Wissen und Können
wird es sicher auch nie an der nötigen Autorität

bei den Hebammen fehlen.
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(Segen eine ftraffe Kontrolle unb gegen ftrenge
Seftrafung bon Sompeteng»Ueberf(prettungen
paben mir burcpaug nicptg, rat ©egenteil, bag
liegt ja gerate im gutereffe ter guten unb
gemiffeupaften Hebammen, tie nod) immer in
ber RJefirgapI finb. ©ie @ebamme ift and)
grau unb meift aucp Rîutter unb fpiett nicpt
leichtfertig mit Seben unb ©efunbpeit ihrer
ßunbfcpaft, roie Sie behaupten, aber nicht be»

raeifen. ©erabe bah öem ©infenber C. in Rr. 18
gpreg Slatteg fotcpe gäEe aufgefallen fiitb,
bemeift am beften, bah eg fid) um bereingelte
Augnapmen, aber nicht um bie Stiegel hantelt.

0b Spre fßrophegeipung über bag Augfterben
ber frei praftigierenben §ebamme gutrifft, bag
laffen mir bahingefteUt, eg hängt ja auch nicht
allein bon gpnen ab. ©er ältefte grauenberuf
mirb nicht fo batb berfchminben, eg mirb immer
noch grauen geben, melcpe in ihrer ferneren
©tunbe in ihrem §eim bleiben unb grauen»
l)ilfe in Anfprucp nehmen moEen. ©äff ten
guten unb gemiffenljaften §ebammen bag Ser»
trauen ber Riütter erhalten bleibt, bafür gu
forgen ift ber .Qraed unfereg Serbanbeg. Rur
ïurg möchten mir nod) barauf pinmetfen, bah
bei ber ©eburt auch noch anbere ©eficptgpunfte
atê folche mebiginifcher Ratur mitfpielen. ©tefe
anbern ©eficptgpunfte merben gu anberer geit
auch mieber ftärfer gur ©eltung fommen unb
fie geben ung bie ©ernähr, bah bie fdjöne ©itte
ber £>auggeburt mit ihrer tiefen ©inmtrfung
auf bie ©begatten nicht augfterben mirb unb
bah mir nod) recht lange unfereg fdjônen Amteg
malten fönrten."

©iefer ©ntgegnung hat ber ^entralOorftanb
folgenbeê Seglettfcpreiben beigelegt:

„An bie Rebaftion
ber ©chmeigerifchen mebiginifd)en

SBochenfchrift,
83 a f et/Aarau.

gn Rr. 26 3b*er gefcpapten ßeitfcprift bringen
©ie einen Artifel bon ^errn 5ßrof. Sabparbt,
ber ben §ebammenftanb in feiner Rteprgapl
als unfähig, unguberläffig unb gemiffenloê ^in=
[teilt.

Alg bergeitiger ^entralborftanb beg ©cpmetge»
rifdjen §ebammenberein§ erfuchen mir ©ie, auch
bie beiliegenbe, furge ©ntgegnung in Spre 3eit»
fchrift aufgunepmen. ABer berart berbäcptigt
unb angefcpulbigt mirb, hat auch tag Recpt,
[ich gu berteibigen. A3ir motlen ung nicht in
eine geburtgpilfltche ©tgfuffton mit bem ©in»
fenber einlaffen, bagu fühlen mir ung nicht
berufen, aber mir haben Anfprucp barauf, bah
ung in unferer Rîeprgaht nicht berart bie menfcp»
liehe unb berufliche ©Ejre abgefprochen mirb,
mie bieg in ber fraglichen ©infenbung gefchehen
ift. ©ag geht roeit über eine berechtigte âritif
bon Rfifjftänben pmaug.

Aötr bauten Shnen, menn ©ie ung burd)
Aufnahme unferer ©ntgegnung ©elegenhett geben,

ung menigfteng in biefer Richtung gu mehren.
ABenn bie guftänbigen Snftangen für Abhilfe
bon Rîifjftânben bei Hebammen forgen, fo finb
mir bereit, fie bon uttferm Serbanb unb bon
unfern ©eftionen aug nach Rtöglicpfeit gu
unterftüpen."

©er ^entralborftanb glaubt mit biefem Sor»
gehen eine Sßflidü gegen ben Serein unb feine
DJfitglieber erfüllt gu haben.

©er gentralborftanb.
Hachfchttfl ber ftebaftfio«. gnbem mir bie

^urüdroeifung beg Angriffg auf ben Hebammen»
ftanb in feiner (Sefamtljeit in boHem Ilm»
fange unterftüpen, erachten mir eg alg unfere
Pflicht, bagu noch einige Semerfungen gu
machen, ©a mir nun bodj einmal gegmungen
merben, ung gu mehren, fo bürften einige munbe
Sßunfte, bie unfern Seruf betreffen, ebenfallg
gehörig unterftrichen merben.

Aßenn Sperr ißrof. Sabharbt fchreibt: „ASenn
id) nicht irre, geht eg mit ber [pebamme im
frühern unb noch beftetjenben ©inne langfam
bem ©nbe entgegen", fo fepeint babei bie £>aupt=
fache bergeffen gu merben, nämlich bie chronifche
©elbnot beg ©taateg. Septerer mühte bann
notgebrungen an ©teile ber £>ebammenfd)üle»
rinnen begahlte Arbeitgfräfte befdjäftigen, um
ben ©rohbetrieb in ben Uniöerfitätg »grauen»
flintfen aufrecht gu erhalten. Anberfeitê märe
eg eine Überaug banfbare Aufgabe für bie be»

treffenben Snftangen, einmal gu unterfud)en,
mo ben eigentlich bie Urfacpen liegen, bah, mie
ber ©infenber behauptet, in unferm Serufe fo
biele untaugliche ©lemente borlommen.

$ur Anfnapme in bie ^ebammenfcpulen
finbet borerft eine Aufnahmeprüfung fomie eine

fanitarifepe llnterfuchung ftatt, nebftbem mer«
ben berlangt: ©in Seumunbggeugnig, bie ©ötiul»
unb aüfällige ©ienftgeugniffe.

©emnach meih man guftänbigen Drteg giemlich
genau, mit mag für Seilten man eg gu tun
belommen mirb.

Zugegeben, bah bie guten ©ignungen unb
bito ©haraltereigenfcbaften, nebft ben geiftigen
gähigfeiten, bie alle für unfern S3eruf uner»
lählid) finb, am Slufnahmetag nicht gleich äugen»
fällig gu ©age treten, fo bürften bie Sehkräfte
ber Spebammenfdjulen nach bem erften ©entefier
fehr moht imftanbe fein, gu beurteilen, ob eine

©d)ülerin tauglich ift, ober nicht. 2Sir fragen
ung; SBarum folche ungeeignete Äanbibatinnen
nicht hier fchon mieber megfdjiden, anftatt fie
meiter aitggubilben, um bann fpäter, menn fie
fid) braufjen in ber SÇraçig nicht bemähren, ben

gangen ©taub unberechtigtermeifegubefchutbigen?
©a fteht eben roieberum bie leibige ©elbfrage
im SSorbergruub. §ier märe bor allem ber
§ebel angufe|en, unb bann enbtich einmal
gleiche Augbilbungggeit für alle. —
gnbeffen mag noch biet SBaffer ben 3tl)em
hinunterfliehen.

SSenn ißrof. Sabharbt ferner fchreibt: ®ag
befte 9Kittel, ben Uebergriffen ber frei prafti»
gierenben Hebammen gu mehren, mirb bie

görberung ber 2lnftalt§geburt§hilfe fein, fo
barf babei nicht bergeffen merben, bah eg aU(h
in alle fjutuuft grauen geben mirb, bie [ich
niemalg in ihre ureigeuften Angelegenheiten,
bie bieten bod) noch heilig fi11^- merben hmein»
regieren laffen. 3BoQte man bie frei praftigie»
renbe §ebamme augfdjalten, fo mürben in ber
golge erft recht mieber mitteralterliche $uftänbe
ing Seben gerufen unb ber Surpfufd)erei ©ür
unb ©or geöffnet. SBenn mir ben ©rmibe»

rungen beg f^entralborftanbeg bie borgenannten
SRihftänbe noch beifügen, fo gefchieht bieg im
©inne ber Rechtfertigung unb für bag

i^reftige unferer SSerufgfchmeftern, mie beg

gefamten ©tanbeg überhaupt.

Krankenkasse.
®r anïgemelbete Rîitglieb er :

lötHe. ©eluche, ©inging (Sßaabt).
äRüe. ©enthorep, ßubrefin, g. 3- Riontana

(SBaEig).
grau ©anber, Redenrieb (Ribmalben).
grl. gribrich, ©ürnten, g. 3- 0etmil a. ©.
grt. gelber, SBangen bei Dlteu.
Rime. SBoIIjaufer, Romont (greiburg).
grau ©obler, ©hal (©t. ©allen).
grau ©chlegel, ÜM§, Äranlenhaug SBaEenftabt.
grau ©iebi, Sonabug (©raubünben).
grau Slanc, ©ourtelarp (ferner gura).
grau Rühler, §errliberg (Zürich).
grau §offtetter, ©algefcl) (SBaKig).
grau §obeI, ©<höh (Sugern).
grau bon ©ach, St)B (Sern).
grau ipuggenberger, Sonigmit (Aargau).
©chmefter SMer, ©ebenftorf (Aargau).
grau gahh, Subenborf (Safellanb).
grau grider, Rcallerat) (Sern).
grau Riörgeli, Seen (Zürich).
Rime, ©oepet, Appleg (SSBaabt).

grau Süttler, Rlümtigmil (©olothurn).
grau Seu, ^emmental (©cpaffhaufen).
grau Arm, Red)ergmil (©olothurn).
grau Süfcper, Riupen (Aargau).
grau ©palmann, ißlaffepen (greiburg).
grl. 0tt, SBatb (Zürich).
grau §änggi, ©uHifon (©olotpurn).
grau Sepmann, Süpelflitl) (Sern).
grl. Slafer, ^raucptal (Sern).
Rime, gaquet, ©roEep (griburg).
grau ©epefer, ©peidjer (AppeugeE).
grau gifeper, ©Eifon (^üriep).
grau @gg, ©rüEiloit (güriep).
grau Säcpler, ASeggig (Sugern).
grau Sieber, ©Beinlingen (3üricp).
grl. Dcpgner, DberpaEau (©cpaffhaufen).
grl. ©pmann, SBicptrad) (Sern).
grl. ©täpeli, §ilterfingen (Sern).
grl. Riofer, ©infiebeln.

Comfoustin-Fettpudcff
der Kinder-, Wund- und Schweisspuder

zu haben in Apotheken und Drogerien

CombusUn-Heilsalbe
gegen alle Schäden der äusseren Haut

zu haben in den Apotheken 1613

Wo nicht zu haben, wende man sich an

A. Th. Haldemann, Basel 13
Vogesenstrasse 114 Tel. 46.342

Pulvermilch

hat alle Eigenschaften der frischen Milch,
ohne jedoch ihre Nachteile zu haben. Sie
wird nicht sterilisiert, sondern paralysiert
durch den Entzug des Wassers; hei Zu-
fügung desselben wird sie wieder neu
belebt und frisch wie am ersten Tag.

(Zu verlangen in grösseren Geschäften)
Guigoz A. G., Vuadens (Cfreyerz)

U Erfolgreich inseriert man in
der „Schweizer Hebamme". n
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Gegen eine straffe Kontrolle und gegen strenge
Bestrafung von Kompetenz-Ueberschreitungen
haben wir durchaus nichts, im Gegenteil, das
liegt ja gerade im Interesse der guten und
gewissenhaften Hebammen, die noch immer in
der Mehrzahl sind. Die Hebamme ist auch

Frau und meist auch Mutter und spielt nicht
leichtfertig mit Leben und Gesundheit ihrer
Kundschaft, wie Sie behaupten, aber nicht
beweisen. Gerade daß dem Einsender L. in Nr. 1L

Ihres Blattes solche Fälle aufgefallen sind,
beweist am besten, daß es sich um vereinzelte
Ausnahmen, aber nicht um die Regel handelt.

Ob Ihre Prophezeihung über das Aussterben
der frei praktizierenden Hebamme zutrifft, das
lassen wir dahingestellt, es hängt ja auch nicht
allein von Ihnen ab. Der älteste Frauenberuf
wird nicht so bald verschwinden, es wird immer
noch Frauen geben, welche in ihrer schweren
Stunde in ihrem Heim bleiben und Frauenhilfe

in Anspruch nehmen wollen. Daß den

guten und gewissenhaften Hebammen das
Vertrauen der Mütter erhalten bleibt, dafür zu
sorgen ist der Zweck unseres Verbandes. Nur
kurz möchten wir noch darauf hinweisen, daß
bei der Geburt auch noch andere Gesichtspunkte
als solche medizinischer Natur mitspielen. Diese
andern Gesichtspunkte werden zu anderer Zeit
auch wieder stärker zur Geltung kommen und
sie geben uns die Gewähr, daß die schöne Sitte
der Hausgeburt mit ihrer tiefen Einwirkung
auf die Ehegatten nicht aussterben wird und
daß wir noch recht lange unseres schönen Amtes
walten können."

Dieser Entgegnung hat der Zentralvorstand
folgendes Begleitschreiben beigelegt:

„An die Redaktion
der Schweizerischen medizinischen

Wochenschrift,
Basel/Aarau.

In Nr. 26 Ihrer geschätzten Zeitschrift bringen
Sie einen Artikel von Herrn Prof. Labhardt,
der den Hebammenstand in seiner Mehrzahl
als unfähig, unzuverlässig und gewissenlos
hinstellt.

Als derzeitiger Zentralvorstand des Schweizerischen

Hebammenvereins ersuchen wir Sie, auch
die beiliegende, kurze Entgegnung in Ihre
Zeitschrift aufzunehmen. Wer derart verdächtigt
und angeschuldigt wird, hat auch das Recht,
sich zu verteidigen. Wir wollen uns nicht in
eine geburtshilfliche Diskussion mit dem
Einsender einlassen, dazu fühlen wir uns nicht
berufen, aber wir haben Anspruch darauf, daß
uns in unserer Mehrzahl nicht derart die menschliche

und berufliche Ehre abgesprochen wird,
wie dies in der fraglichen Einsendung geschehen
ist. Das geht weit über eine berechtigte Kritik
von Mißständen hinaus.

Wir danken Ihnen, wenn Sie uns durch
Aufnahme unserer Entgegnung Gelegenheit geben,

uns wenigstens in dieser Richtung zu wehren.
Wenn die zuständigen Instanzen für Abhilfe
von Mißständen bei Hebammen sorgen, so sind
wir bereit, sie von unserm Verband und von
unsern Sektionen aus nach Möglichkeit zu
unterstützen."

Der Zentralvorstand glaubt mit diesem
Vorgehen eine Pflicht gegen den Verein und seine

Mitglieder erfüllt zu haben.

Der Zentralvorstand.
Machschrift der Wedaktion. Indem wir die

Zurückweisung des Angriffs auf den Hebammenstand

in seiner Gesamtheit in vollem Um-
sange unterstützen, erachten wir es als unsere
Pflicht, dazu noch einige Bemerkungen zu
machen. Da wir nun doch einmal gezwungen
werden, uns zu wehren, so dürften einige wunde
Punkte, die unsern Beruf betreffen, ebenfalls
gehörig unterstrichen werden.

Wenn Herr Prof. Labhardt schreibt: „Wenn
ich nicht irre, geht es mit der Hebamme im
frühern und noch bestehenden Sinne langsam
dem Ende entgegen", so scheint dabei die Hauptsache

vergessen zu werden, nämlich die chronische
Geldnot des Staates. Letzterer müßte dann
notgedrungen an Stelle der Hebammenschülerinnen

bezahlte Arbeitskräfte beschäftigen, um
den Großbetrieb in den Universitäts-Frauenkliniken

aufrecht zu erhalten. Anderseits wäre
es eine überaus dankbare Aufgabe für die

betreffenden Instanzen, einmal zu untersuchen,
wo den eigentlich die Ursachen liegen, daß, wie
der Einsender behauptet, in unserm Berufe so

viele untaugliche Elemente vorkommen.

Zur Anfnahme in die Hebammeuschulen
findet vorerst eine Aufnahmeprüfung sowie eine

sanitarische Untersuchung statt, nebstdem werden

verlangt: Ein Leumundszeugnis, die Schul-
und allfällige Dienstzeugnisse.

Demnach weiß man zuständigen Ortes ziemlich
genau, mit was für Leuten man es zu tun
bekommen wird.

Zugegeben, daß die guten Eignungen und
dito Charaktereigenschaften, nebst den geistigen
Fähigkeiten, die alle für unsern Beruf
unerläßlich sind, am Aufnahmetag nicht gleich augenfällig

zu Tage treten, so dürften die Lehrkräfte
der Hebammenschulen nach dem ersten Semester
sehr wohl imstande sein, zu beurteilen, ob eine

Schülerin tauglich ist, oder nicht. Wir fragen
uns: Warum solche ungeeignete Kandidatinnen
nicht hier schon lvieder wegschicken, anstatt sie

weiter auszubilden, um dann später, wenn sie

sich draußen in der Praxis nicht bewähren, den

ganzen Stand unberechtigterweisezubeschuldigen?
Da steht eben wiederum die leidige Geldfrage
im Vordergrund. Hier wäre vor allem der
Hebel anzusetzen, und dann endlich einmal
gleiche Ausbildungszeit für alle. —
Indessen mag noch viel Wasser den Rhein
hinunterfließen.

Wenn Prof. Labhardt ferner schreibt: Das
beste Mittel, den Uebergriffen der frei
praktizierenden Hebammen zu wehren, wird die

Förderung der Anstaltsgeburtshilfe sein, so

darf dabei nicht vergessen werden, daß es auch
in alle Zukunft Frauen geben wird, die sich

niemals in ihre ureigensten Angelegenheiten,
die vielen doch noch heilig sind, werden
hineinregieren lassen. Wollte man die frei praktizierende

Hebamme ausschalten, so würden in der
Folge erst recht wieder mittelalterliche Zustände
ins Leben gerufen und der Kurpfuscherei Tür
und Tor geöffnet. Wenn wir den Erwiderungen

des Zentralvorstandes die vorgenannten
Mißstände noch beifügen, so geschieht dies im
Sinne der Rechtfertigung und für das

Prestige unserer Berufsschwestern, wie des

gesamten Standes überhaupt.

KraMenkÄZKe.
Krankgemeldete Mitglieder:

Mlle. Deluche, Gingins (Waadt).
Mlle. Tenthorey, Cudrefin, z. Z. Montana

(Wallis).
Frau Gander, Beckenried (Nidwalden).
Frl. Fridrich, Dürnten, z. Z. Oetwil a. S.
Frl. Felder, Wangen bei Ölten.
Mme. Wolhauser, Romont (Freiburg).
Frau Tobler, Thal (St. Gallen).
Frau Schlegel, Mels, Krankenhaus Wallenstadt.
Frau Sievi, Bonaduz (Graubünden).
Frau Blanc, Courtelary (Berner Jura).
Frau Bühler, Herrliberg (Zürich).
Frau Hofstetter, Salgesch (Wallis).
Frau Hodel, Schätz (Luzern).
Frau von Dach, Lyß (Bern).
Frau Huggenberger, Boniswil (Aargau).
Schwester Killer, Gebenstorf (Aargau).
Frau Fahy, Bubendorf (Baselland).
Fran Flicker, Malleray (Bern).
Frau Mörgeli, Seen (Zürich).
Mme. Cochet, Apples (Waadt).
Frau Büttler, Mümliswil (Solothurn).
Frau Leu, Hemmental (Schaffhausen).
Frau Arm, Recherswil (Solothurn).
Frau Lüscher, Muhen (Aargau).
Frau Thalmann, Plaffeyen (Freiburg).
Frl. Ott, Wald (Zürich).
Frau Hänggi, Dullikon (Solothurn).
Frau Lehmann, Lützelflüh (Bern).
Frl. Blaser, Krauchtal (Bern).
Mme. Jaquet, Grolley (Friburg).
Frau Schefer, Speicher (Appeuzell).
Frau Fischer, Ellikon (Zürich).
Frau Egg, Trüllikon (Zürich).
Frau Bächler, Weggis (Luzern).
Frau Lieber, Weißlingen (Zürich).
Frl. Ochsner, Oberhallau (Schaffhansen).
Frl. Eymann, Wichtrach (Bern).
Frl. Stäheli, Hilterfingen (Bern).
Frl. Moser, Einsiedeln.

clor Xiriclsi'-, Wuricl- uncl Sc:k>wSisspciclsr'

?u babon m Hpottisstsri oncl HZroAsrisri

gsgsr» slls LQkiâcisri ctsn âiasssnsri i-isut
?a davon m clsn Hpotlisksri ibiz

Wo nicdt ?u davon, vsncls man siob an

Vagessnst^ssss 114 ?sl. 4L.Z42

?u!vermilà

pat alle bli^ensebaktsn àsr kriseben Mlob,
abne jeäacb ibre blaobtsile ?u babsn. Lie
virà nickt sterilisiert, sonäern pnralzisiert
àrek à Imtxug' àes Wassers; bei 55n-

küANNA äessslben virä sie vieäer neu be-
lebt unä krisob vis am ersten

/à veNnnAön in. grösseren
(ZuiZo? (Z., VusckenH ((treuer?:)

1^ »nsn in
risr X>si»sni»ne". I I
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grau ©orap, SßaltenSburg (©raubünben).
grau Slumenftein, Stangen b. Dtten.
grau 9tubolp£) bon iftoljr, Keftenljolg (©olotlj.).

Slngemelbete SBödjnerinnen :

gr. ©tucfi»Sül)lmann, Srimftein (Sern).

Ätr.=sir. ©intritt:
158 grl. £>ilba Sulinger, ^Rellingen, ülar»

gau, beu 5. 0£tober 1933.
Seien Sie uns Ijerglicî) millfommen!

Sie ftranîenfaî)cfomtniffiott in SBintcrttjui- :

grau Stieret, S^öfibentin.

grl. Suinta Kircpljofer, Kaffierin.
grau iftofa SRang, Slftuarin.

Sobeeatrçeige.
9tad£j langem Setben berftarb am 12. ©ep«

temper 1933

$rau 3örg,
(©raubünben), im SHter bon 43 gapren.

2Bir empfehlen bte liebe SSerftorbene einem
freunblidfen ©ebenlen.

• 2)te Stanfeufaffetommiffioit äßiittcrtljnr.

^ebammcntag in £u3<zrru

fßrotufoö ber ©eneralberftimntlung

S)ien§tag ben 13. guni 1933, bormittagg lO'/ä Upr,
im ipotel „Union".

Sorfifc: gräulein äRarti, gentralpräfibentin,
Staden.

ißrotofollfütirer : Sr. g. Sief, fÄedb)t§=

anmalt, gürtd).
Ueberfejjerin: grau, |)irt, gürid).

1. ^ogtäfjjttttg. gm Stuftrag ber ©eftion
Sugern begrübt §err Dr. med. ©ugen Söfct)
bie ©eneralberfammlung be§ ©djmeig. |jeb=
ammenbereinê. @r erinnert an bte le|te Sagung
ber Hebammen in Sugern bor gmangig ga|ren.
©eit|er finb SIenberungen in ber SBelt unb in
unfern fdjmeigerifäjen SSerfjattniffen eingetreten,
bie aucl) Sergte unb Hebammen in iljren menfd)»

lidjen unb beritfücEjen gntereffen berühren unb

gmar meift im nachteiligen ©inne. Srojsbem
glaubt ber ütebuer an bie 2Biebetfel)r befferer
Reiten unb münfcfjt ber Serfammlung gitteê
©elingen.

grl. URarti meint in ittnfnüpfung an bie

Starte bon §errn Sr. Söfd), bafj fidE) bie §eb=
ammen bon ber Krife, an bie fie fid) nun
bereits afê Sauerguftanb gemöljnt ptten, nidft
perunterfriegen laffen, fonbern meiter iïjre Pflicht
erfüllen unb an ber Sefferung ber SerufS»
berfjältniffe arbeiten merben. Samt fei eS aber
in erfter ßinie nötig, baf) bie Kolleginnen mög»
lidjft gefdjloffen bem Serein angehören unb bafj
intenfib für ben Seitritt ber nod) Sufjenfteljen»
ben, befortberS ber jungen Hebammen, gemorben
merbe. @ie erfudjt fpegietl bie 3uger £>ebammeiL
fid) entroeber als eigne ©eftion gu fonftituieren
ober fiel) einer ÜRadjbarfeftion angufdjliefsen
unb berfpridjt bie Unterftüfjung beS Rentrai«
borftanbeS.

Sie Kranfenfaffe folle fein |)inbernis für ben
©intritt neuer ÜRitglieber fein, ©erabe £)ier

betätige fid) ja bie berufliche ©olibarität am
fäjönften unb jebeS SRitglieb fei froh, in ben
Sagen ber Kranfljeit einen 2lnfprud) auf Krauten»
gelb gu Ijaben.

Sie meift bann auf ©rfolge ber SereinS»
tätigfeit £|in unb betont, baff bie Senkungen
beS .gentralborftanbeê mie ber ©eftionSbor»
ftänbe um fo größer unb burd)fd)lagenber fein
merben, je gefd)loffener bie Hebammen felbft
im Serein unb in ben ©eftionen gufammen»
fielen.

Sie fjentralpräfibentin banft ben anmefen»
ben SRitgliebèrn für ihr galjlreidjeS ©rfdjeinen
unb entbietet ben Slbroefenben ihren ©rufj unb
münfdjt ben burd) Kranfljeit am ©rfdjeinen
Serhinberten gute Sefferung. ©pegieüen ©rufj
unb Sanf fpenbet bie ßentralpräfibentin ber
©eftion Sugern unb iljrem Sorftanb für
baS moljlgelungenegeftprogramm unb bieaufjer»
orbentlid) freunblidje Slufnatjme in ber geft=
ftabt.

Sie gibt ber Hoffnung SluSbrud, bafj bie
Serljanbtungen ber ©eneralberfammlung fid)
ruljig unb fadjlid) abroicfeln merben unb bafs
bie SJiitglieber aui^ in ber SiSfuffion fit^ nur
bon ber Südfid)t auf baS ©efamtintereffe beS

Sereins leiten laffen merben.

2. löafjl ber ^limntett,iäf)teriune«. 3" @tim=
mengäblerinnen merben gemäl)lt; grau SBeber,
Slargau unb grau SutiS^aufer, Stjurgau.

3. @euefjwiguug bes "^rofofioffei ber leide«
3>etegterfe«- ««b föeueralberrammlwug. Sas
i^rotofoll ber testen Selegierten» unb ©eneral»
berfammlung mirb genehmigt.

4. galjresbertdjf. Sie tjentralpräfibentin mie»

berljolt ben bereits in ber Setegiertenberfamm*
lung borgelegten ga^reSberidjt 1932/33, ber
bon ber Serfammlung o^ne meitere SiSfuffion
berbanft mirb. (|>ebammengeitung 9tr. 7 bom
15. guli 1933, Seite 67.)

5. lte(9»«ttgö(tb«rt§ttte pro 1932 ««b ?le»i-
fori««ettberi(|t. grau 9töp, ißfäffifon, herlieft
namenS ber 9îebifionSfeftion ©djrnpg ben Se=
biforinnenberidjt. Sie fRec^nung pro 1932 mirb
bon ber ©eneralberfammlung genehmigt unb
ber Seridjterftatterin ber Sanf ber Serfamm»
lung auSgefprodjen. (.pebammengeitung 9îr. 8

bom 15. äuguft 1933, Seite 75.)
*

* *
0taöt) ©rlebigitng bon Sraftanbum 5 mirb

bie ©eneralberfammlung ber Kranfen»
faffe unter Sorfi| bon grau lieferet
eingefdjaltet.

1. Jibtt«^«rr boo gafjroo&oridjtoo. grau Sieferet
erftattet ben galjreSberiäjt ber Kranfenfaffe pro
1932, abgebrueft unter ben Sraftanbcn ber
Selegiertenberfammlung in Str. 8 ber fpebam»
mengeitung bom 15. Sluguft, Seite 75.

gm 31nfd)Iu§ an ben Sericljt mieberbolt grau
Slcferet i^re bereits am Sortage in ber Sele=
giertenberfammlung gemalten SluSfüljrungen.
@ie betont bie abfolute Sfotroenbigfeit einer
Sanierung ber Kranfenfaffe unb bon ftatit»
tarifdjen Senberungen, bie eS ermögliäjen, bie
Kaffe bor mifjbräudjtidier gnanfprudjna^me
mögliäift gu fd)ü|en, in einem gefunben finan=
giellen ©leic^gemidjt gu galten, ©ie ermahnt
bie anmefenben SDÎitglieber gu abfoluter ©ad)»
lidEjfeit in ber SiSfuffion. Ser galjreSberid)t
mirb aud) bon ber ©eneralberfammlung ber»
banft unb genehmigt.

2. JHwaJju«! bor ^afjroorc^tumg «ub 15eri(Çl
bor Stuf ©runb beS bon grau
Sanbli unb grau Saiger bon ber ©eftion
©raubünben erftatteten Seric£)teS mirb bie
gal)reSred)nung ber Kranfenfaffe oljne SiS=

frfofgrcicÇ inferterf man in ber „g>djwetjer ^eßamme"

Beraten Sie
richtig!

Sie wissen, daß die Wöchnerin stets
ihren Rat befolgt. Denken Sie bei
Getränken daher auch an den coffei'n-
freien Kaffee Hag, denn viele Aerzte
sagen: „Er ist ein Segen für die
Menschheit". Bis heute haben mehr
als 36,000 Aerzte lobend über ihn
geurteilt. Kaffee Hag ist das
gegebene Getränk für stillende Mütter,

denn er ist unschädlich.

Druckschriften und Proben stellen wir auf Anfrage

gerne zur Verfügung. KAFFEE HAG FELDMEILEN.
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Frau Coray, Waltensburg (Graubünden).
Frau Blumenstein, Wangen b. Ölten.
Frau Rudolph von Rohr, Kestenholz (Soloth.).

Angemeldete Wöchnerinnen:
Fr. Stucki-Bühlmann, Trimstein (Bern).

à.-Nr. Eintritt:
158 Frl. Hilda Bußlinger, Mellingen, Aar¬

gau, den 5. Oktober 1933.
Seien Sie uns herzlich willkommen!

Die Krankenkassekommission in Winterthur:

Frau Ackeret, Präsidentin.

Frl. Emma Kirchhofer, Kassierin.

Frau Rosa Manz, Aktuarin.

Todesanzeige.
Nach langem Leiden verstarb am 12.

September 1933

Krau Iörg,
Ems (Graubünden), im Alter von 43 Jahren.

Wir empfehlen die liebe Verstorbene einem
freundlichen Gedenken.

Die Krankenkassekommisston Winterthur.

Hebammentag in Luzern.

Protokoll der Generalversammlung

Dienstag den 13. Juni 1933, vormittags 10'/s Uhr,
im Hotel „Union".

Vorsitz: Fräulein M a r t i, Zentralpräsidentiu,
Wohlen.

Protokollführer: Dr. I. Bick,
Rechtsanwalt, Zürich.

Uebersetzerin: Frau-Hirt, Zürich.

l. Begrüßung. Im Auftrag der Sektion
Luzern begrüßt Herr Or. msä. Eugen Bosch
die Generalversammlung des Schweiz.
Hebammenvereins. Er erinnert an die letzte Tagung
der Hebammen in Luzern vor zwanzig Jahren.
Seither sind Aenderungen in der Welt und in
unsern schweizerischen Verhältnissen eingetreten,
die auch Aerzte und Hebammen in ihren mensch¬

lichen und beruflichen Interessen berühren und

zwar meist im nachteiligen Sinne. Trotzdem
glaubt der Reduer an die Wiederkehr besserer

Zeiten und wünscht der Versammlung gutes
Gelingen.

Frl. Marti meint in Anknüpfung an die

Worte von Herrn Dr. Bosch, daß sich die
Hebammen von der Krise, an die sie sich nun
bereits als Dauerzustand gewöhnt hätten, nicht
herunterkriegen lassen, sondern weiter ihre Pflicht
erfüllen und an der Besserung der
Berufsverhältnisse arbeiten werden. Dann sei es aber
in erster Linie nötig, daß die Kolleginnen möglichst

geschlossen dem Verein angehören und daß
intensiv für den Beitritt der noch Außenstehenden,

besonders der jungen Hebammen, geworben
werde. Sie ersucht speziell die Zuger Hebammen,
sich entweder als eigne Sektion zu konstituieren
oder sich einer Nachbarsektion anzuschließen
und verspricht die Unterstützung des
Zentralvorstandes.

Die Krankenkasse solle kein Hindernis für den
Eintritt neuer Mitglieder sein. Gerade hier
betätige sich ja die berufliche Solidarität am
schönsten und jedes Mitglied sei froh, in den

Tagen der Krankheit einen Anspruch auf Krankengeld

zu haben.
Sie weist dann auf Erfolge der Vereinstätigkeit

hin und betont, daß die Bemühungen
des Zentralvorstandes wie der Sektionsvorstände

um so größer und durchschlagender sein
werden, je geschlossener die Hebammen selbst
im Verein und in den Sektionen zusammenstehen.

Die Zentralpräsidentin dankt den anwesenden

Mitgliedern für ihr zahlreiches Erscheinen
und entbietet den Abwesenden ihren Gruß und
wünscht den durch Krankheit am Erscheinen
Verhinderten gute Besserung. Speziellen Gruß
und Dank spendet die Zentralpräsidentin der
Sektion Luzern und ihrem Vorstand für
das wohlgelungene Festprogramm und die
außerordentlich freundliche Aufnahme in der
Feststadt.

Sie gibt der Hoffnung Ausdruck, daß die
Verhandlungen der Generalversammlung sich

ruhig und sachlich abwickeln werden und daß
die Mitglieder auch in der Diskussion sich nur
von der Rücksicht auf das Gesamtinteresse des

Vereins leiten lassen werden.

2. Wahl der Mntmettzähleriutteu. Zu Stim-
menzählerinnen werden gewählt; Frau Weber,
Aargau und Frau Rutishauser, Thurgau.

3. Genehmigung des Protokolls der letzten
Delegierten- und Generalversammlung Das
Protokoll der letzten Delegierten- und
Generalversammlung wird genehmigt.

4. Jahresbericht. Die Zentralpräsidentin
wiederholt den bereits in der Delegiertenversammlung

vorgelegten Jahresbericht 1932/33, der
von der Versammlung ohne weitere Diskussion
verdankt wird. (Hebammenzeitung Nr. 7 vom
15. Juli 1933, Seite 67.)

3. Hlechnungsabnahme pro 1932 und Hîovi-
sorinnenbericht. Frau Nötzli, Pfäffikon, verliest
namens der Revisionssektion Schwyz den
Revisorinnenbericht. Die Rechnung pro 1932 wird
von der Generalversammlung genehmigt und
der Berichterstatterin der Dank der Versammlung

ausgesprochen. (Hebammenzeitung Nr. 8

vom 15. August 1933, Seite 75.)
-st

-st -st

Nach Erledigung von Traktandmn 5 wird
die Generalversammlung der Krankenkasse

unter Vorsitz von Frau Ackeret
eingeschaltet.

1. Abnahme des Jahresberichtes. Frau Ackeret
erstattet den Jahresbericht der Krankenkasse pro
1932, abgedruckt unter den Traktanden der
Delegiertenversammlung in Nr. 8 der
Hebammenzeitung vom 15. August, Seite 75.

Im Anschluß an den Bericht wiederholt Frau
Ackeret ihre bereits am Vortage in der
Delegiertenversammlung gemachten Ausführungen.
Sie betont die absolute Notwendigkeit einer
Sanierung der Krankenkasse und von
statutarischen Aenderungen, die es ermöglichen, die
Kasse vor mißbräuchlicher Inanspruchnahme
möglichst zu schützen, in einem gesunden
finanziellen Gleichgewicht zu halten. Sie ermahnt
die anwesenden Mitglieder zu absoluter
Sachlichkeit in der Diskussion. Der Jahresbericht
wird auch von der Generalversammlung
verdankt und genehmigt.

2. Abnahme der Iahresrechmmg und Bericht
der Uevisorinne«. Auf Grund des von Frau
Bandli und Frau Balzer von der Sektion
Graubünden erstatteten Berichtes wird dix
Jahresrechnung der Krankenkasse ohne Dis-

Krfotgreich inseriert man in der „Schweizer Keöamme"

versîen Sie
rîckîîsS

8ie wissen, üsk clie >Vöcknerin stets
lbren Kat bekolgt. Denken 8!e bei
(Zetränken claber aucb an clen evkkein-
kreier» Kakkee klag, clenn viele Aerzte
sagen: ,,^r ist ein 8egen kür clie
Menscbbeit". kis beute baben mebr
als 36,000 àrà lobencl über ibn
geurteilt. Kakkee Dag ist clas ge-
gebene (Zetränk kür stillenüe Mütter,

üenn er ist unscbäülicb.

Nrucstsclirikten unck k-roben stellen ^vir suk ^nkruZe

Zerne VerküZunZ. Nà(î llllllOlllllllllldl.
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fufftott genehmigt. 35er SBeridjt ift abgebrueft
itt 9tr. 8 ber |>ebammengettung born 15. 2luguft,
Seite 76.

3. ilte Beöifiottsfeftfiott für bte JircwRe«-
Raflfe pro 1933 wirb bie ©eftion SBerbenberg»
©argenté gewählt.

4. Belutrfe gegen gntfdjeibungen ber Alran-
RcnRatleRommifftött liegen feine gut Scpanö»
lung bor.

5. Jtnträge ber ^rnnftenfteffeRontmifftou.
a) Statuten IRebifion.

grau 21 cf e r e t berweift auf bie 25er»

panblungett unb 33efcplüffe ber delegierten»
berfamtnlnng, barüber in 9fr. 8 ber §eb=
ammengeitung bom 15. Stuguft, ©eite 76,
berietet ift.

§m 2lnfc£)Iu§ an bie SDelegiertenber»
fammlung befcpließt bie ©eneralberfamm»
lung, eé fei grunbfäplicp eine 9îebifion
ber ©tatuten im ©inne ber Stnträge ber
Sranfenfaffefommiffion borgunepmen. die
Ifranfenfaffefommiffion fei beboümäcptigt,
im ©inbernepmen mit betn 23unbeêamt
für ©ogialberftcperung in Sern bie enb»

gültige fftebifion ber Statuten borgu»
nehmen unb biefe auf 1. Sanuar 1934 in
graft gu fepen. den ©eftionen foü ®ele»

genpeit geboten werben, bis 1. Oftober
1933 Anträge unb Sfnregungen begügltcp
ber Statuten an bie Sranfenfaffefommtf»
fion eingureiepen.

b) defijitbecfung ber Granfenfaffe.
Sind) hier wirb beut 23efcplitß ber Siele»

giertenberfammlung beigepflicfjtet, wonaep
ber Granfenfaffe gum gweefe ber defigit»
beefung ein einmaliger Beitrag an§ ber
gentralfaffe überwiefen wirb.

6. ilranlieufdjeitt. Stuf Antrag ber Granfen»
faffefommiffion foü in .gufunft für jeben Gran»
fenfepem eine daje bon gr. I. — erhoben wer»

ben. der 23efcpluß foü auf 1. Slnguft b. g. in
graft treten, damit foü eine größere gurüd»
paltnng in ber 2tuênupung ber granfenfaffe
ergielt werben, die daje ift am granfengelb
abgugiepen.

7. ^erfdjiebettrsi. gît ber aügemeinen lim»
frage wirb bon grau 23itcper ein granfenfaffe»
faü au§ bem ganton 23ern perangegogen, ber
bereits in aller gorm erlebigt ift. (£§ fann
an biefer ©teüe bon einem eintäßlicpen Sin»
ge^en auf bie Sache Umgang genommen werben.

SBeiter wirb bie aügemeine Umfrage niept
benupt unb bie ©eneralberfammlung ber gran»
fenfaffe bon grau 2Weret mit bem SBunfcpe
gefcploffen, bie gaffe möge naep ben gefaßten
©anterunggmaßnapmen weiterhin gum SBopt
ber ÜJiitglieber ihren gwed erfüüen fönnen.

* *
*

©§ wirb pierauf ^te ©eneralberfamm»
lung beg ©eproeig. ipebammertbereinê
weiter fortgefept.

6. ;§krtd)f über bas Beifuttgsuufempn««
pro 1932 wttît Bericht ber ^ettiforiune« über
bie Reputing pro 1932. grl. SBenger erftattet
Sericpt über ben ©tanb unb bie Sntwidtung
beê Seretnêorganê.

die iftebifionSfeftion greiburg pat e§ unter»
laffen, einen iRebifionêbertcpt eingufenben.

der 93eric£)t bon grl. SBenger, fowie bie
^Rechnung beg .geitungênnternepmenê pro 1932
werben genehmigt unb ber geitunggfommiffion
décharge erteilt.

2llê Stebifiongfeftion für bag .Qeitungêunter»
nehmen pro 1933 wirb bie Seftion SBinterthur
beftimmt.

der fehr intereffante Bericht bon grl. SBenger,
iRebaftortn, über baê SSereinSorgan ift in 9fr. 9

ber geitung bom 15. September, ©eite 86,
abgebrudt.

7. ^orirhlo ber Ließftotteu Berit ttttb Jippe«-
iett. SSon grau 23 neper wirb ber 23ericpt über
bie dätigfeit ber ©eftion 23ern, bon grau
© cp e f e r ber 23er;cpt über bie ©eftion 21 p p e n
gell erftattet. die beiben ^Referate finb in
9îr. 9 ber öebammengeitung bom 15. September
auf ©eite 87 unb 89 abgebrudt.

8. Bwidjfe «üb Jluftäge ber |>elegtetfe»t»er-
fanrntluüg die fjentralpräfiöentin referiert
über bie 23epanbtnng ber 2lntrage ber @ef»
tionen in ber delegiertenberfammlung unb
über bie barüber gefaßten 23efcplüffe, welche
bon ber ©eneralberfammlung beftätigt werben.
Ueber bie diSfuffion fiepe ^ebammengeitung
bom 15. 2luguft, Seite 88.

9. BmlK ber Beotlionsfefittott für bie Bereiits-
Roffe. 2US fRebifionêfeftion für bie SSereingfaffe
pro 1933 wirb bie ©eftion Sugern geroaplt.

10. Beftintmnng beo ©rleo ber itäcfiften defe-
gierlettnerfattttnluttg. gm ißrotofoü ber dele»
giertenberfammlung (fpebammengeitung bom
15. September 1933, ©eite 89) hat fid) ein
gepler eingefipliepen. ©ê würbe güriep alê geft»
ort für 1984 gewäplt, weil in ffürteß bor 40
gapren bie ©rünbung beê ©cpwetg. £>eb

ammeubereinê ftattfanb. die SBapl gütießg
wirb bon ber ©eneralberfammlung beftätigt.

11. Bntfroge. Unter biefem draftanbum gibt
bie gentralpräfibentin noeß bie 9camen ber
girmen befannt, welcpe im SSereingjapr $u»
menbungen an bie SSereingfaffe gemaipt paben.
diefe wiüfommenen @aben werben beftenê ber»
banft unb bie ginnen bem SBoplwoüen ber
goüeginnen empfoplen.

die geutralpräfibentin banft nocpmalê aüen,
weldpe gum ^ebammentag 1933 erfepienen finb
unb fpegieü benjenigen, welcpe ben offigieüen
unb ben gefeüfcpaftticpen deil beSfelben fo aus»
gegeiepnet borbereitet unb burcpgefüprt paben.
3Rit bem SBuufcpe, baß bie SRitglieber auep

So einfach

ist die Verwendung
von

1604

V«.

— —
Aus praktischen Gründen
kann sehr oft beim Säugling nicht frühzeitig genug mit
Zusatz von Gemüsen begonnen werden. Die Mütter haben
keine Zeit oder sind nicht in der Lage, einen

Gemüseschoppen mit der nötigen Sorgfalt zuzubereiten. Gibt
man aber das Gemüse so, wie es auf den Tisch der
Eltern kommt, so zeigen sich sofort Störungen. Der

Säugling bekommt Durchfälle und verliert an Gewicht.
Deshalb wird Ihnen mit

ein Hilfsmittel geboten, das ermöglicht, dem Säugling
schon Ende des 4. Monats in einer für ihn leicht
verdaulichen Form Gemüse zu geben und damit zugleich
der Mutter viel Arbeit und Mühe zu ersparen. Veguva
enthält als Hauptbestandteile Spinat, gelbe Rüben und
Tomaten, ist deshalb sehr mineralsalz- und vitaminreich.
Soll nicht gekocht, sondern nur dem trinkwarmen Schoppen
beigemischt werden.

Muster und Literatur auf Wunsch
durch die

Dr. A. WANDER A.-G., BERN
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kussion genehmigt. Der Bericht ist abgedruckt
in Nr. 8 der Hebammenzeitung vom 15. August,
Seite 76.

3. Als Bevilionsfeklion für die Krankenkasse

pro 1933 wird die Sektion Werdenberg-
Sargans gewählt.

4. Wekurse gegen Entscheidungen der Kran-
KeukassekomtNisstov liegen keine zur Behandlung

vor.
3. Anträge der Krankenkessekommisfiou.

a) Statuten-Revision.
Frau Ackeret verweist auf die

Verhandlungen und Beschlüsse der
Delegiertenversammlung, vorüber in Nr. 8 der
Hebammenzeitung vom 15. August, Seite 76,
berichtet ist.

Im Anschluß an die Delegiertenversammlung

beschließt die Generalversammlung,
es sei grundsätzlich eine Revision

der Statuten im Sinne der Anträge der
Krankenkassekommission vorzunehmen. Die
Krankenkassekommission sei bevollmächtigt,
im Einvernehmen mit dem Bundesamt
für Sozialversicherung in Bern die
endgültige Revision der Statuten
vorzunehmen und diese auf 1. Januar 1934 in
Kraft zu setzen. Den Sektionen soll
Gelegenheit geboten werden, bis 1. Oktober
1933 Anträge und Anregungen bezüglich
der Statuten an die Krankenkassekommission

einzureichen.
b) Defizitdeckung der Krankenkasse.

Auch hier wird dem Beschluß der
Delegiertenversammlung beigepflichtet, wonach
der Krankenkasse zum Zwecke der Defizitdeckung

ein einmaliger Beitrag aus der
Zentralkasse überwiesen wird.

6. Kmàuschà Auf Antrag der
Krankenkassekommission soll in Zukunft für jeden
Krankenschein eine Taxe von Fr. l. — erhoben wer¬

den. Der Beschluß soll auf 1. August d. I. in
Kraft treten. Damit soll eine größere
Zurückhaltung in der Ausnutzung der Krankenkasse
erzielt werden. Die Taxe ist am Krankengeld
abzuziehen.

7. Herschiedmrs. In der allgemeinen
Umfrage wird von Frau Bucher ein Krankenkassefall

ans dem Kanton Bern herangezogen, der
bereits in aller Form erledigt ist. Es kann
an dieser Stelle von einem einläßlichen
Eingehen auf die Sache Umgang genommen werden.

Weiter wird die allgemeine Umfrage nicht
benutzt und die Generalversammlung der
Krankenkasse von Frau Ackeret mit dem Wunsche
geschlossen, die Kasse möge nach den gefaßten
Sanierungsmaßnahmen weiterhin zum Wohl
der Mitglieder ihren Zweck erfüllen können.

-i-

Es wird hierauf die Generalversammlung
des Schweiz. Hebammenvereins

weiter fortgesetzt.
K. Bericht über das Ieitlmgsuuternehmeu

pro 1932 imd Bericht der Bevisoriunen über
die Mchuung pro 1932. Frl. Wenger erstattet
Bericht über den Stand und die Entwicklung
des Vereinsorgans.

Die Revisionssektion Freiburg hat es unterlassen,

einen Revisionsbericht einzusenden.
Der Bericht von Frl. Wenger, sowie die

Rechnung des Zeitungsunternehmens pro 1932
werden genehmigt und der Zeitungskommission
Décharge erteilt.

Als Revisionssektion für das Zeitungsunternehmen

pro 1933 wird die Sektion Winterthur
bestimmt.

Der sehr interessante Bericht von Frl. Wenger,
Redaktorin, über das Vereinsorgan ist in Nr. 9

der Zeitung vom 15. September, Seite 86,
abgedruckt.

7. Berichte der Sektionen Bern nnd Appen-
zell. Von Frau Buch er wird der Bericht über
die Tätigkeit der Sektion Bern, von Frau
Schefer der Bericht über die Sektion A p Pen -

zell erstattet. Die beiden Referate sind in
Nr. 9 der Hebammenzeitung vom 15. September
auf Seite 87 und 89 abgedruckt.

8. Berichte nnd Anträge der Delegierteuver-
sammluttg Die Zentralpräsidentin referiert
über die Behandlung der Anträge der
Sektionen in der Delegiertenversammlung und
über die darüber gefaßten Beschlüsse, welche
von der Generalversammlung bestätigt werden.
Ueber die Diskussion siehe Hebammenzeitung
vom 15. August, Seite 88.

9. Wahl der Bevistoussektton für die Hereins-
Kasse. Als Revisionssektion für die Vereinskasie
pro 1933 wird die Sektion Luzern gewählt.

19. Bestimmung des Grtes der nächsten Dele-
giertenversammluttg. Im Protokoll der
Delegiertenversammlung f Hebammenzeitung vom
15. September 1933, Seite 89) hat sich ein
Fehler eingeschlichen. Es wurde Zürich als Festort

für 1934 gewählt, weil in Zürich vor 4V

Jahren die Gründung des Schweiz. Heb-
ammeuvereins stattfand. Die Wahl Zürichs
wird von der Generalversammlung bestätigt.

11. Bmfrage. Unter diesem Traktandum gibt
die Zentralpräsidentin noch die Namen der
Firmen bekannt, welche im Vereinsjahr
Zuwendungen an die Vereinskasse gemacht haben.
Diese willkommenen Gaben werden bestens
verdankt und die Firmen dem Wohlwollen der
Kolleginnen empfohlen.

Die Zentralpräsidentin dankt nochmals allen,
welche zum Hebammentag 1933 erschienen sind
und speziell denjenigen, welche den offiziellen
und den gesellschaftlichen Teil desselben so

ausgezeichnet vorbereitet und durchgeführt haben.
Mit dem Wunsche, daß die Mitglieder auch

80 einkucti
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nod) einen gemütlichen Dîacpmittag in ber fÇeft=

ftabt beibringen unb bjerrtac^ mit guten ©in»
briicfen unb neuem ©ifer für baS SereinSroopI
gut nacp |>aufe Eommen, fcpliept bie genital-
präfibentin bie gut berlaufene Sagung.

Vereinsnacbrlcbten.

nation JlppenjeH. Unfere bieâjcifirige fpaupt»
berfammtung ftnbet SJÎontag ben 30. DEtober,
mittag? 1 Upr, in £>eriSau, im Sotfspeim gum
„Söroen" ftatt. @3 mtrb bon feiten ber Kolle»
ginnen botlftänbigeS ©rfdjeinen ermartet, ba
ber ©ntmurf über bie Serorbnung be3 neuen
fjebammenregutatibS besprochen roerben mup.

iDîit Eoüegialem ©ruf)
S)ie ißräfibentin :

grau fpimmelberger.
Seliüott ^afeffanb. Unfere bie§jä£)rige fferbft»

berfammtung mit Vortrag bon fperrn Sr. Knüfel
finbet am 31. Dftober, nacpmittagS 2 Upr, in
ber ©emeinbeftube „gum galten" in Sieftal
ftatt.

grau £rach3ter roirb fo freunblicp fein unb
an ©teile unferer Eranfen Stftuarin, grau ©pitt»
mann, ba3 Sßrotofoü beriefen.

gerner' mirb bie Kaffiererin, mie üblicp, in
ber fperpftberfammlung ben gapreSbeitrag ein»

giepen. Sie möd)te alle biejenigen SEitgtieber
bitten, bie am ©rfcpeinen berpinbert, bie ihnen
gugefanbte üfacpnapme eingutöfen, bamit bem
herein allfällige unnötige 2lu3gaben erfpart
bleiben. gür ben Sorfianb:

grau ©cpaub.
igclliott Safelftabl. 2In ©teile unferer legten

©ipung hatten mir befcploffen, einen SluSflug
nacp Settingen gu machen; leiber patten nur
SBenige geit für einen freien SEadjmittag, fD»

mit ift e§ un3 leiber unmöglich, eine ©ipung
mit ärgtlicpem Vortrag abgupalten, benn menu
feine Kollegin geit unb gntereffe für einen

halben Sag im üDtonat übrig hflt, fo ift man
blamiert, menu ber 2lrgt nur leere Sänfe fieht.
2Bir paben un3 beSpalb entfcploffen, feine

©ipung abgupalten unb mieberum, mie im
2Iugufi, eine gaprt in§ Slaue gu machen; bie»

jenigen, meldje an ber lepteu fcpönen gaprt
teilgenommen, miffen, mie fcpön e3 mar. 9Eun
rooÖen mir ^offert, bap fiep bie3mal recht biete

Kolleginnen einfinbeu, aucp unfere SanbfcpaftS»
foüeginnen erroarten mir recht gasreich- Sreff»
punft: äRittroocp ben 25. Dftober, nachmittag?
2 Uf;r, Slumenrain, gegenüber bem fpotel
„Srei Könige"; aber bitte prägiS 2 Uhr; je
mepr SDUtglieber anroefenb, je billiger bie gaprt.
Sïan ift bringenb gebeten, fid) bei grau Stein»
parbt, ^ebamme, angumelben (Selepp. 41,345),
fpätefienS big 24. Dftober. Sßir hoffen auf eine
recpt gaptreicpe ^Beteiligung.

2tm 3. September ftarb im popen Hilter bon
81 gapren in geiftiger grifcpe grau f?aa3=9îicp.
Sie mar in früheren gapren ein eifriges unb
treue? Stitgtieb unb pat biet für ben Serein
getan, mir merben ipr ftetS ein treue? Sin»
benfen beroapren.

gür ben Sorftanb: grau 211 bieg.

^ieRftou ^ert». 2lm IB. September beteiligten
fid) bie? 9DîaI an unferem §erbftau§ftug nadp
©olotpurn nicpt fepr biete Kolleginnen, meil
eine 2IngapI am SBieberpotungSfurS teilnehmen
muptc. Um 12 Upr fupren mir in Sern mit
ber @oIotpurn=Sapn über graubrunnen ab.
Sa§ einfache Sillet galt aucp für retour, ma§
un3 bie 2IuSgaben rebugierte. Unfere liebe
Sräfibentin, grau Sud)er, teilte un§ mit, bap
mir ben geplanten 2Beipeuftein»2tu3ftug unter»
taffen müffen megen ungünftigem SBetter unb

als ©rfap bie ©eroerbeauSfteHung in ©olotpurn
befucpen merben. @3 gab einige enttäufcpte
@efid)ter, unb bennocp fupren mir fröpticp ab;
nadp einer ©tunbe Sapnfaprt langten mir am
SeftimmungSort an unb mürben bafelbft bon
einigen ©olotpnrner Kolleginnen freunblicp
empfangen.

Stoben todte mit feinem peimeligen 2Inttip
ber SEBeipenftein, als moHte er uns gurufen:
Kommt nur perauf, es ift nicpt fo fcptimm
Unb alle gog e? pinauf auf SergeSpöpen. gm
21ugenblid patte bie rüprige ©olotpurner Sräfi»
bentin, grau gtüdiger, einen fdpönen 2Iutocar
perbei tetepponiert, im 9Eu mar er befept unb
fröplid) ging'S bie fcpöne Sergftrape pinan unter
bem prächtigen Slätterbacp beS SBatbeS. Oben
angelangt, mürbe baS SSetter gut unb fonnten
mir bie fdjöne Sunbficpt geniepen ; beim gemüt»
ticpen gufammenfein mürbe un? fepr guter
See ferbiert. 9Eur gu fcpnett flogen bie fcpönen
2Iugenbtide bapin unb mupten mir mit 2Bep»
mut gur Salfaprt einfteigen; ber SBettergott
meinte eS nocp gut gum Sauf, bap mir ben

roeipen Stein beftiegen patten.
Son ben lieben ©olotpurner Kolleginnen

mürben mir nocp in bie SlumenauSftettung
eingelaben, mir napmen banfenb an; mar baS
aber eine Sracpt ©ine Kollegin meinte, im
ißarabieS fönne eS faft nicpt fcpöner fein,
©cpabe, bap mir nur menig geit patten, all
baS ©cpöne gu berounbern. 9îacp perglicpem
2lbfcpieb fupr unfer $ug etroaS nacp 18 Upr
mieber Sem gu.

S)er fcpöne Sîacpmittag aber mirb allen in
banEbarer ©rinnerung bleiben. Ser ©eftiou
©olotpurn banfen mir nocp recpt perglicp für
aH ipre greunblicpfeit. ©.

SRittmocp ben 2. üftobember finbet unfere
näipfte SereinSfipung ftatt. ©in ärgtlicper Sor»

/' Wir stellen Ihnen hier vor
unsern neuen, sehr praktischen, hübschen, eleganten and soliden

Jiehammen- Koffer
aus bestem Rindleder, Elephant braun, Länge 45 cm.

Der Inhalt kann beliebig zusammengestellt und übersichtlich angeordnet werden. Die gebräuchlichste Füllung,
die sehr oft verlangt wird, ist die folgende:

Sterile Gazekompressen, Gaze am Stück, Watte, sterile Nabelbinden, Untersuchungsfingerlinge,

Unterlagenstoff, Trikotschlauch, Primissima-Milchpumpe mit Ersatzglas,
Brusthütchen, Irrigator mit Schlauch und verschiedenen Ansätzen, mit Hahn, Wehengurt,

Rissmann'sches Rompressorium, Schleimkaiheter, Gummihandschuhe, Stethoskop,
Beckenzirkel, Kornzange, verschiedene Schieber, anatom. Pinzette, Herff'sche Klammern,
Nabelschnur- und Cooperscheeren, Metall- und Nelatonkatheter, Trinkröhrchen,
Medizinglas, diverse Handbürsten mit und ohne Aufschrift, Aluminium-Seifendose,
Servatolseife, Bade- und Fieberthermometer, Salicyl- und Syrgolstreupulver, 1 Flacon
Jod, langovale Metalldose mit Deckel und 5 Glasstöpselgläsern, 3 mit Aufschrift
(Borwasser, Alkohol, Lysoform), 2 ohne Aufschrift (diese Metallbüchse kann auch
als Sterilisationsgefäss verwendet werden), Email-Bettschüssel, Metallglycerinspritze,
Lilian Puder, Alpaplast.

Der Koffer hat an der einen Längswand einen verstellbaren Gurt, mit welchem die Glasstöpselgläser befestigt werden können,
sodass die Metalldose entbehrlich ist, wenn auf ein Sterilisationsgefäss verzichtet wird.

Wir hoffen, dass sich sehr viele Hebammen für den Koffer interessieren werden, da er allen neuzeitlichen An¬
forderungen entspricht, sehr elegant aussieht und ganz nach Wunsch gefüllt wird.

——— Für Hebammen billige Preise
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noch einen gemütlichen Nachmittag in der
Feststadt verbringen und hernach mit guten
Eindrücken und neuem Eifer für das Vereinswohl
gut nach Hause kommen, schließt die
Zentralpräsidentin die gut verlaufene Tagung.

Vereinsnachricvten.

Sektiou Appeuzell. Unsere diesjährige
Hauptversammlung findet Montag den 3V. Oktober,
mittags 1 Uhr, in Herisau, im Volksheim zum
„Löwen" statt. Es wird von feiten der
Kolleginnen vollständiges Erscheinen erwartet, da
der Entwurf über die Verordnung des neuen
Hebammenregulativs besprochen werden muß.

Mit kollegialem Gruß!
Die Präsidentin:

Frau Himmelberger.
Sektion Dasekaud. Unsere diesjährige

Herbstversammlung mit Vortrag von Herrn Dr. Knüsel
findet am 31. Oktober, nachmittags 2 Uhr, in
der Gemeindestube „zum Falken" in Liestal
statt.

Frau Trachsler wird so freundlich sein und
au Stelle unserer kranken Aktuarin, Frau Spill-
maun, das Protokoll verlesen.

Ferner' wird die Kassiererin, wie üblich, in
der Herpstversammlung den Jahresbeitrag
einziehen. Sie möchte alle diejenigen Mitglieder
bitten, die am Erscheinen verhindert, die ihnen
zugesandte Nachnahme einzulösen, damit dem

Verein allfällige unnötige Ausgaben erspart
bleiben. Für den Vorstand:

Frau Schaub.

Sektion Daselstadt. An Stelle unserer letzten
Sitzung hatten wir beschlossen, einen Ausflug
nach Bettingen zu machen; leider hatten nur
Wenige Zeit für einen freien Nachmittag, so¬

mit ist es uns leider unmöglich, eine Sitzung
mit ärztlichem Vortrug abzuhalten, denn wenn
keine Kollegin Zeit und Interesse für einen

halben Tag im Monat übrig hat, so ist man
blamiert, wenn der Arzt nur leere Bänke sieht.
Wir haben uns deshalb entschlossen, keine

Sitzung abzuhalten und wiederum, wie im
August, eine Fahrt ins Blaue zu machen;
diejenigen, welche an der letzten schönen Fahrt
teilgenommen, wissen, wie schön es war. Nun
wollen wir hoffen, daß sich diesmal recht viele
Kolleginnen einfinden, auch unsere Landschafts-
kolleginnen erwarten wir recht zahlreich.
Treffpunkt: Mittwoch den 25. Oktober, nachmittags
2 Uhr, Blumenrain, gegenüber dem Hotel
„Drei Könige"; aber bitte präzis 2 Uhr; je
mehr Mitglieder anwesend, je billiger die Fahrt.
Man ist dringend gebeten, sich bei Frau
Reinhardt, Hebamme, anzumelden (Teleph. 41,345),
spätestens bis 24. Oktober. Wir hoffen auf eine
recht zahlreiche Beteiligung.

Am 3. September starb im hohen Alter von
81 Jahren in geistiger Frische Frau Haas-Rich.
Sie war in früheren Jahren ein eifriges und
treues Mitglied und hat viel für den Verein
getan, wir werden ihr stets ein treues
Andenken bewahren.

Für den Vorstand: Frau Albiez.
Sektion Dem. Am 13. September beteiligten

sich dies Mal an unserem Herbstausflug nach
Solothurn nicht sehr viele Kolleginnen, weil
eine Anzahl am Wiederholungskurs teilnehmen
mußte. Um 12 Uhr fuhren wir in Bern mit
der Solothurn-Bahn über Fraubrunnen ab.
Das einfache Billet galt auch für retour, was
uns die Ausgaben reduzierte. Unsere liebe
Präsidentin, Frau Bucher, teilte uns mit, daß
wir den geplanten Weißenstein-Ausflug unterlassen

müssen wegen ungünstigem Wetter und

als Ersatz die GeWerbeausstellung in Solothurn
besuchen werden. Es gab einige enttäuschte
Gesichter, und dennoch fuhren wir fröhlich ab;
nach einer Stunde Bahnfahrt langten wir am
Bestimmungsort an und wurden daselbst von
einigen Solothurner Kolleginnen freundlich
empfangen.

Droben lockte mit seinem heimeligen Antlitz
der Weißenstein, als wollte er uns zurufen:
Kommt nur herauf, es ist nicht so schlimm!
Und alle zog es hinauf auf Bergeshöhen. Im
Augenblick hatte die rührige Solothurner
Präsidentin, Frau Flückiger, einen schönen Autocar
herbei telephoniert, im Nu war er besetzt und
fröhlich ging's die schöne Bergstraße hinan unter
dem prächtigen Blätterdach des Waldes. Oben
angelangt, wurde das Wetter gut und konnten
wir die schöne Rundsicht genießen; beim gemütlichen

Zusammensein wurde uns sehr guter
Tee serviert. Nur zu schnell flogen die schönen
Augenblicke dahin und mußten wir mit Wehmut

zur Talfahrt einsteigen; der Wettergott
meinte es noch gut zum Dank, daß wir den

weißen Stein bestiegen hatten.
Von den lieben Solothurner Kolleginnen

wurden wir noch in die Blumenausstellung
eingeladen, wir nahmen dankend an; war das
aber eine Pracht! Eine Kollegin meinte, im
Paradies könne es fast nicht schöner sein.
Schade, daß wir nur wenig Zeit hatten, all
das Schöne zu bewundern. Nach herzlichem
Abschied fuhr unser Zug etwas nach 18 Uhr
wieder Bern zu.

Der schöne Nachmittag aber wird allen in
dankbarer Erinnerung bleiben. Der Sektion
Solothurn danken wir noch recht herzlich für
all ihre Freundlichkeit. E. K.

Mittwoch den 2. November findet unsere
nächste Vereinssitzung statt. Ein ärztlicher Vor-
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trag ift ung gugefagt. 2Btr erwarten eine §a£)l=
reid^e ^Beteiligung.

Kolleginnen, ^abt 31)r wirfltch nicht
meljr ©hrgefülft, bafs Sfw nictjt einmal bie

Fragebogen gurüdfenbet. SBenn man etwag
machen foil für ©iter Sßobl, fo bitten wir
Wentgfteng bag : güüt (Sure Fragebogen au§
unb fenbet fie big gum 18. Of tober an bie
angegebene Stbreffe. ©enft, eg geht um biel,
um (Suer 2öo£)l. gür j,en «orftanb:

©ie ißräfibentin : 91. 93uet) er.
.SeRfiott ©en geehrten Kolleginnen

gur Kenntnig, baff unfere nädjfte 93erfammlung
©onnergtag ben 19. Oftober, um 15 Ul)r im
@ct)Weigerf)of, mit ärgtlicfjem Vortrag ftatt»
finbeit wirb. Um gafjlreic^eg ©rfdjeinen bittet

©er Sßorftanb.
©latus. Unfere .fperbftüerfamtnlung

war über ©rwarten wieber einmal gut be=

fuä)t. ©ie .Qentralpräfibentin, F*l. äWarti, £>at

ung in ber 93erfammlung mit ihrem werten
93efuc£)e überrafd)t. @d)on l)at fie ung an ber
©elegierten»93erfammlung in Sugern einen 93e=

fudj an unferer Çerbftberfammlung berfprocijen
unb nur einige ©tunben bor ber IBerfammlung
telephoned) ihre 3ufa9e gegeben, wag ung
©laraer Kolleginnen fe|r freute.

Unfere eifrige ißräfibentin, Frau 9öeber, hiefi
ung alle t)erglicf) willfommen. (Sin fpegieüeg
herglicheg 3Biüfommen entbot fie ber Rentrai»
präfibentin. Frau SBeber fprad) ben SSunfd)
aug, eg möchten gu jeber 93erfammlung fo biete

Kolleginnen erfdjeinen, wie heute, bann fönnte
auch |in unb wieber ein ärgtlidjer Vortrag
ftattfinben.

93ereingtraftanben waren nicht biete gu er»

lebigen, ©ie 93erfammlung foil ingbefonbere
bienen gur Förberung unb ©tärfung unferer
Kollegialität.

ÜRach lebhafter ©igfuffion gab eg ein flotteg
»S°big" bon ©laraer ©pegialitäten, bag id)
je|t nid)t berraten werbe.

@g würben nun biete berufliche ©rlebniffe
ergäbt. ÜRanch ©raurigeg, aber auch gnteref»
fanteg. 9tug allem fann man erfahren, wie biel
Opfer eine ffebamme bringen muff unb bafür
fo wenig ©anf erntet.

Stur mit einem Keinen ©anf fönnten ung
bie bereiten Frauen entgegen fommen. @el)t
nicht, wenn eg nicht nötig ift, in bie Klinif
gur ©ntbinbung, fonbern bleibt gur ©eburt gu
§aufe, eg gehört fowiefo gum engern Familien»
freig, bann ift bag für ung Hebammen ein
fd)öner ©anf.

©ie geit rüdte nur gu fcf)neH heran gur
§eimreife unb mit einem herglichen §änbebrud
unb Sebewot)! nahmen wir bon unferer lieben
3entralpräfibentin9lbfd)ieb rait einem fröhlichen :

Uuf SBieberfe^en in 3ürich, an ber ©enerat»
berfammlung 1934. Frau § auf er.

.ScRftott j:«5Ct«. Unfere näcbfte 93erfammlung
ftnbet ©onnergtag ben 19. Oftober, nadpnit»
tagg 2 Uhr, im fpotel „Konforbia", Sugern,
ftatt.

pexv ©r. 93. 3Rüller»©ürfe hat ung in liebeng»
würbiger 2Seife einen Vortrag gugefagt.

2Bir laben fomit herglich ein unb erwarten
eine recht grofje ^Beteiligung.

SRit foltegialen ©rüften!
©er 93orftanb.

^eRfiOtt $cfjötfhüiM|«t. Unfere leite 93erfamm=
lung, bie am 11. September in SRamfen ftatt»
fanb, war leiber nicht befonberg gut befudjt,
tro|bem liebe ©äfte in unferer SDÎitte waren.
93eim fdjöuften ©onnenfehein berfammelten wir
ung am 93ahnf)of ©djaffhaufen, wofetbft wir
nod) auf ben 3U3 bon SBintertlfur warten
mufften, ber ung Fr(m Uderet, fßräfibentin ber
Kranfenfaffe, fowie biegentralpräfibentin, Fräu»
lein SOtarti, brachte. Nachher ging'g in flotter
Fahrt per Slutobug bem 9tf)ein entlang über
Stein unferm ßide 91amfen gu, wo nod) einige
Kolleginnen auf ung Warteten. 5Ra<h erlebigten
©raftanben begrüßte ung Frl. 9Rarti unb gab

ung einige lehrreiche 91uffchlüffe aug bem ©djweig.
Çebammenberein. ©ie ermunterte ung gang
befonberg, treu gufammenguljalten. ©ie fßräfi»
bentiu ber Kranfenfaffe erteilte ung 9luffd)lüffe
betr. bie (Srneuerung ber Statuten, worüber
wir ihr felfr banfbar finb. 9lKgu fdpieH ber»
ging bie 3eit, unb unfer ärgtlicljer 93ortag bon
§errn ©r. Fräfel aug iRamfen muffte leiber
furg gefaxt werben, ©er ^Referent fpracl) über
,,©ie weifen Flauen aug alter 3eit". Für feine
feRr intereffanten 91ugfüljrungen fei ifjm ber
befte ©anf auggefprod)en. ©er gemütliche ©eil
bei obligatem Kaffee, bei bem erft fo recht
ÜRunb unb §erg aufgebt, muffte leiber früh»
geitig beenbet werben, um unfern ©äften ben
3ugganfd)tuff gu ermöglichen. 3um ©d)luff
bleibt ung noch bie fßflid)t, Faulem äRarti,
fowie Frau 91deret für ihre 9lnwefenheit her5=
lieh gu banfen. Söir wollen hoffen, bah fie balb
wieber einmal unter ung weilen Werben.

Frau 93runner.

I^Rtiou câchwpj. S" erfreulicher SBeife be»

teiligten fich bie ©eftiongmitglieber recht gahl=
reich an ber |>erbftberfammlung am 21. ©ept.
©g war aßeg gut borbereitet, fo bah "ig ber
weite Sßeg nach bem Kurort Oberpberg nicht
gereute.

^err Dr. ©ibler aug ©chmpg bewiiïfommte
bie 91nwefenben im Ramen ber ^Regierung. Fn
fehr gewählten SBorten ermahnte ber §err
iRegierunggrat bie gebammelt an treue, reftlofe
f|3flid)terfüllung. ©r wieg barauf hin, bah toir
buref) unfern Opfergeift auch bie Énerfennung
ber 93ehörbe geniehen.

§err Dr. med. Kälin aug ©thwpg befugte
unfere ©agung tro| ftrömenbem fRegen unb
bem weitentlegenen 93erfammlunggort. ©ein
lehrreicher 93ortrag hanbelte über „iRegelwibrig»
feiten ber 9Behen". ©ehr berfiänblich fyatte
ber ^perr ©oftor gu ung gefprodjen unb ung
gelehrt, recht borfichtig bie 9öehen gu über»
wachen. @g fei bem §errn 3teferenten auch

v. r
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NESTLÉ
der Milch zugesetzt, erleichtert ihre Verdauung

und reichert sie an.
Sinlac ist ein nach den neuesten wissenschaftlichen

Erfahrungen zusammengestelltes Gemisch

gerösteter und gemälzter Getreidemehle (Weizen,

Reis, Gerste, Roggen und Hafer), welche dem Kinde

Vitamine und Mineralsalze — darunter Phosphate —, die

zu seiner Entwicklung nötig sind, zuführen.

Sinlac kann ebensogut mit gezuckerter kondensierter Milch oder

cNestogen»,dem von Nestlé hergestellten Milchpulver, wie mit Frischmilch,

verwendet werden. Sinlac ist praktisch im Gebrauch.

GUTSCHEIN FÜR 1 SINLAC-MUSTER

Name:

Strasse und Nr

Stadt:.

Kanton:.

Ausschneiden und unter offenem Umschlag, mit 5 Rp. frankiert, an Nestlé, Vevey, einsenden.
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trag ist uns zugesagt. Wir erwarten eine
zahlreiche Beteiligung.

Kolleginnen, habt Ihr wirklich nicht
mehr Ehrgefühl, daß Ihr nicht einmal die

Fragebogen zurücksendet. Wenn man etwas
machen soll für Euer Wobl, so bitten wir
wenigstens das: Füllt Eure Fragebogen aus
und sendet sie bis zum 18. Oktober an die
angegebene Adresse. Denkt, es geht um viel,
um Euer Wohl. Für den Vorstand:

Die Präsidentin: A. Buch er.
Sektion Met. Den geehrten Kolleginnen

zur Kenntnis, daß unsere nächste Versammlung
Donnerstag den 19. Oktober, um 15 Uhr im
Schweizerhof, mit ärztlichem Vortrag
stattfinden wird. Um zahlreiches Erscheinen bittet

Der Vorstand.
Sektion Hlarus. Unsere Herbstversammlung

war über Erwarten wieder einmal gut
besucht. Die Zentralpräsidentin, Frl. Marti, hat
uns in der Versammlung mit ihrem werten
Besuche überrascht. Schon hat sie uns an der
Delegierten-Versammlung in Luzern einen
Besuch an unserer Herbstversammlung versprochen
und nur einige Stunden vor der Versammlung
telephonisch ihre Zusage gegeben, was uns
Glarner Kolleginnen sehr freute.

Unsere eifrige Präsidentin, Frau Weber, hieß
uns alle herzlich willkommen. Ein spezielles
herzliches Willkommen entbot sie der
Zentralpräsidentin. Frau Weber sprach den Wunsch
aus, es möchten zu jeder Versammlung so viele
Kolleginnen erscheinen, wie heute, dann könnte
auch hin und wieder ein ärztlicher Vortrag
stattfinden.

Vereinstraktanden waren nicht viele zu
erledigen. Die Versammlung soll insbesondere
dienen zur Förderung und Stärkung unserer
Kollegialität.

Nach lebhafter Diskussion gab es ein flottes
„Zobig" von Glarner Spezialitäten, das ich
jetzt nicht verraten werde.

Es wurden nun viele berufliche Erlebnisse
erzählt. Manch Trauriges, aber auch Interessantes.

Aus allem kann man erfahren, wie viel
Opfer eine Hebamme bringen muß und dafür
so wenig Dank erntet.

Nur mit einem kleinen Dank könnten uns
die verehrten Frauen entgegen kommen. Geht
nicht, wenn es nicht nötig ist, in die Klinik
zur Entbindung, sondern bleibt zur Geburt zu
Hause, es gehört sowieso zum engern Familienkreis,

dann ist das für uns Hebammen ein
schöner Dank.

Die Zeit rückte nur zu schnell heran zur
Heimreise und mit einem herzlichen Händedruck
und Lebewohl nahmen wir von unserer lieben
Zentralpräsidentin Abschied mit einem fröhlichen:
Aus Wiedersehen in Zürich, an der
Generalversammlung 1934. Frau H a us er.

Sektion Luzern. Unsere nächste Versammlung
findet Donnerstag den 19. Oktober, nachmittags

2 Uhr, im Hotel „Konkordia", Luzern,
statt.

Herr Dr. V. Müller-Türke hat uns in
liebenswürdiger Weise einen Vortrag zugesagt.

Wir laden somit herzlich ein und erwarten
eine recht große Beteiligung.

Mit kollegialen Grüßen!
Der Borstand.

Sektion Schaffhausen. Unsere letzte Versammlung,

die am 11. September in Ramsen stattfand,

war leider nicht besonders gut besucht,
trotzdem liebe Gäste in unserer Mitte waren.
Beim schönsten Sonnenschein versammelten wir
uns am Bahnhof Schaffhausen, woselbst wir
noch auf den Zug von Winterthur warten
mußten, der uns Frau Ackeret, Präsidentin der
Krankenkasse, sowie die Zentralpräsidentin, Fräulein

Marti, brachte. Nachher ging's in flotter
Fahrt per Autobus dem Rhein entlang über
Stein unserm Ziele Ramsen zu, wo noch einige
Kolleginnen auf uns warteten. Nach erledigten
Traktanden begrüßte uns Frl. Marti und gab

uns einige lehrreiche Aufschlüsse ans dem Schweiz.
Hebammenverein. Sie ermunterte uns ganz
besonders, treu zusammenzuhalten. Die Präsidentin

der Krankenkasse erteilte uns Aufschlüsse
betr. die Erneuerung der Statuten, worüber
wir ihr sehr dankbar sind. Allzu schnell
verging die Zeit, und unser ärztlicher Vortag von
Herrn Dr. Fräfel aus Ramsen mußte leider
kurz gefaßt werden. Der Referent sprach über
„Die weisen Frauen aus alter Zeit". Für seine
sehr interessanten Ausführungen sei ihm der
beste Dank ausgesprochen. Der gemütliche Teil
bei obligatem Kaffee, bei dem erst so recht
Mund und Herz aufgeht, mußte leider
frühzeitig beendet werden, um unsexn Gästen den
Zugsanschluß zu ermöglichen. Zum Schluß
bleibt uns noch die Pflicht, Fräulein Marti,
sowie Frau Ackeret für ihre Anwesenheit herzlich

zu danken. Wir wollen hoffen, daß sie bald
wieder einmal unter uns weilen werden.

Frau Brunner.
Sektion Schwyz. In erfreulicher Weise

beteiligten sich die Sektionsmitglieder recht zahlreich

an der Herbstversammlung am 21. Sept.
Es war alles gut vorbereitet, so daß uns der
weite Weg nach dem Kurort Oberyberg nicht
gereute.

Herr Dr. Sidler aus Schwyz bewillkommte
die Anwesenden im Namen der Regierung. In
sehr gewählten Worten ermähnte der Herr
Regierungsrat die Hebammen an treue, restlose
Pflichterfüllung. Er wies darauf hin, daß wir
durch unsern Opfergeist auch die Anerkennung
der Behörde genießen.

Herr Dr. meck. Kälin aus Schwyz besuchte
unsere Tagung trotz strömendem Regen und
dem weitentlegeuen Versammlungsort. Sein
lehrreicher Vortrag handelte über „Regelwidrigkeiten

der Wehen". Sehr verständlich hatte
der Herr Doktor zu uns gesprochen und uns
gelehrt, recht vorsichtig die Wehen zu
überwachen. Es sei dem Herrn Referenten auch

MF-
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an biefer ©telle ber befte Sanf auêgefprodjett.
Snbeffen mar bie grit borgerMt. Stt ber

$enfion ^olbener roar ber SCifcß für unê fein
gebedft unb ein borficßtig jubereiteteê 9Jtittag=
effen mürbe ferbiert. Sie ©efeßigfeit ïam jum
fftecßte. groei lieben Kolleginnen, grau Kälin
nnb grau ©cßönbätßler bon Stnfiebeln, tonnte
gum 40jäßrigen Sienftjubiläum gratuliert roer=
ben. ©omit mürbe bie Sagung buret) bie
Subilarinnen gu einem gefteßen geftaltet. Sin
ber fDîufif fehlte eê aueß meßt. Srei fcßöne
©ebießte füllten bie Raufen. (Sine froße ©tim»
mung roeilte unter ben Kolleginnen. Sie 0ber=
ßberger ßaben fteß roirftieß eine ©ßre barauê
gemaißt, bie §ebammen bom Kanton bei ißnen
gu (Saft gu tjaben. Sie ißenfion ^olbener, fo»
mie |)otel Sßoft, mo unê mieber ein fo guteê
„g'bieri" labte, ließen eê an nitßtS feßlen.

Sag @efcE)äftlicE)e roicfelte fict) programmäßig
ab. Sag ißrotofoß rourbe beriefen unb ge=

neßmigt. Ser flottabgefaßte Selegiertenbericßt
bon grl. ©cßnüriger, fßräfibentin, unb grau
§einger mürbe unê mitgeteilt, gräulein Stößli,
Kaffiererin, gab Sericßt über Kaffe unb gon»

bationen. Sie Stenberungen ber Statuten löften
eine Siêïuffion auê. Oberartß gemann bie

©timmenmeßrßeit für bie grii£)lmgêberfamm=
lung.

Ser Sßettergott ßatte feine Sinficßt mit unê.
Sßir mußten ben lieben Kolleginnen bon gberg
bie fpänbe gum SIbfcßieb brüefen, oßne bie (Siebel

ißrer §üßen gefeßen gu ßaben.
Sie Slftuarin: grau 93amert.
Sofofßtmt. Unfere §erbftberfamm=

lung finbet ftatt : Slîontag ben 23. Dftober,
naeßmittagg 2 llßr, im alfoßolfreien ffteftaurant
„^irfdßen" in ©olotßurn.

§err Dr. med. äfteier mirb un§ einen SSor»

trag ßatten; mir freuen unê, ben gefcßäßten
(SeburtSßelfer näßer fennen gu lernen.

SBünfcße unb Slrtregungen bon feiten ber
Kolleginnen finb unê ftetê millfommen unb
merbeit bagu beitragen, baê gntereffe an unferm
SSereinêleben gu bertiefen, gum SBoßle jeber
eingelnen Kollegin.

3Bir ßoffen, reißt biete Kolleginnen an biefer
intereffanten Sagung begrüßen gu fönnen.

Ser Sorftanb.

45eftfiott ©allen. Unfere leßte SBerfamm»
lung im §otel „fRßein" mar feßr gut befuißt.
SSor allem freuten mir unê feßr, bie §ebammen
beê 2Bieberßolungäfurfe§ faft bollgäßlig unter
unê gu feßen. grau ©cßüpfer gab biefer greube
Sluêbriuf bureß ein paar furge SSegrûfjungê»
morte, guerft befpraeßen mir furg bie Kranfen»
faffe=Slngelegenßeit. (Sê mürbe befeßloffen, betreff
beê Slrtifelê megen ber Kuren im Sluêlanbe
eine Eingabe, refp. SSorfißtag gu maeßen unb
ßoffen mir, baß aueß anbere ©eftionen baê»
felbe getan ßaben.

Kurg naeß 3 Ußr erfdßien £err Sr. §off»
mann unb fpraeß in einfaeßen, flarett SBorten
über „Kinberfranfßeiten unb ißre erfte £>itfe".
3Sir äße fonnten beut präeßtigen, gut berftänb»
liefert Vortrag feßr gut folgen unb ßaben fo
ÜDtancßeö lernen fönnen, morûbergebeê beftimmt
feßr froß fein mirb. (Sê gibt einem boeß ein
©efüßt ber ©ießerßeit, über bie Stnfangê» unb
(Srfennungggeicßen gerabe ber Kinberfranfßeiten
etmaê genauer orientiert gu fein unb einer
Stutter bi§ gum (Srfcßeinen beê Slrgteê etmaê
beifteßen gu fönnen. §err Softor ftreifte aße
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an dieser Stelle der beste Dank ausgesprochen.
Indessen war die Zeit vorgerückt. In der

Pension Holdener war der Tisch für uns fein
gedeckt und ein vorsichtig zubereitetes Mittagessen

wurde serviert. Die Geselligkeit kam zum
Rechte. Zwei lieben Kolleginnen, Frau Kälin
und Frau Schönbächler von Einsiedeln, konnte
zum 40jährigen Dienstjubiläum gratuliert werden.

Somit wurde die Tagung durch die
Jubilarinnen zu einem Festchen gestaltet. An
der Musik fehlte es auch nicht. Drei schöne
Gedichte füllten die Pausen. Eine frohe Stimmung

weilte unter den Kolleginnen. Die Ober-
yberger huben sich wirklich eine Ehre daraus
gemacht, die Hebammen vom Kanton bei ihnen
zu Gast zu haben. Die Pension Holdener,
sowie Hotel Post, wo uns wieder ein so gutes
„Z'vieri" labte, ließen es an nichts fehlen.

Das Geschäftliche wickelte sich programmäßig
ab. Das Protokoll wurde verlesen und
genehmigt. Der flottabgefaßte Delegiertenbericht
von Frl. Schnüriger, Präsidentin, und Frau
Heinzer wurde uns mitgeteilt. Fräulein Nötzli,
Kassiererin, gab Bericht über Kasse und Fon-

dationen. Die Aenderungen der Statuten lösten
eine Diskussion aus. Oberarth gewann die

Stimmenmehrheit für die Frühlingsversammlung.

Der Wettergott hatte keine Einsicht mit uns.
Wir mußten den lieben Kolleginnen von Jberg
die Hände zum Abschied drücken, ohne die Giebel
ihrer Höhen gesehen zu haben.

Die Aktuarin: Frau Bamert.
Sektion Solothurn. Unsere Herbstversammlung

findet statt: Montag den 23. Oktober,
nachmittags 2 Uhr, im alkoholfreien Restaurant
„Hirschen" in Solothurn.

Herr Or. msâ. Meier wird uns einen Vortrag

halten; wir freuen uns, den geschätzten
Geburtshelfer näher kennen zu lernen.

Wünsche und Anregungen von feiten der
Kolleginnen sind uns stets willkommen und
werden dazu beitragen, das Interesse an unserm
Vereinsleben zu vertiefen, zum Wohle jeder
einzelnen Kollegin.

Wir hoffen, recht viele Kolleginnen an dieser
interessanten Tagung begrüßen zu können.

Der Vorstand.

Sektion St. Kalten. Unsere letzte Versammlung
im Hotel „Rhein" war sehr gut besucht.

Vor allem freuten wir uns sehr, die Hebammen
des Wiederholungskurses fast vollzählig unter
uns zu sehen. Frau Schüpfer gab dieser Freude
Ausdruck durch ein paar kurze Begrüßungsworte.

Zuerst besprachen wir kurz die
Krankenkasse-Angelegenheit. Es wurde beschlossen, betreff
des Artikels wegen der Kuren im Auslande
eine Eingabe, resp. Vorschlag zu machen und
hoffen wir, daß auch andere Sektionen
dasselbe getan haben.

Kurz nach 3 Uhr erschien Herr Dr.
Hoffmann und sprach in einfachen, klaren Worten
über „Kinderkrankheiten und ihre erste Hilfe".
Wir alle konnten dem prächtigen, gut verständlichen

Vortrag sehr gut folgen und haben so

Manches lernen können, worüber Jedes bestimmt
sehr froh sein wird. Es gibt einem doch ein
Gefühl der Sicherheit, über die Anfangs- und
Erkennungszeichen gerade der Kinderkrankheiten
etwas genauer orientiert zu sein und einer
Mutter bis zum Erscheinen des Arztes etwas
beistehen zu können. Herr Doktor streifte alle
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bie berf(f)iebenen Krankheiten unb konnte für
jebe einen guten Kat geben. (£§ würbe gu weit
führen, auf ©ingetljeiten naljer einzugehen. SSer
nicht ba war, ffat beftimmt etwas öerfäumt.
©err $oftor lieg bann nod) burcfj eine Schülerin
an einer kßuppe bie fogenannte ^ßirquet'fcije
Ladung, eine fehr praktische Strt beë äöicfelng,
geigen, unb gab un§ audi) nod) (Gelegenheit,
fragen §u fteßen, wag wir gerne benupten.
Sä) möchte ©errn ®r. ©offmann im tarnen
aller auch in biefer ©teile nochmals Iwrgliä)
für feine äWüfje banfen.

Unfere nächfte Serfammtung finbet im Ko»
bember ftatt. Näheres wirb bie nächfte Leitung
bringen. ®ie Slktuarin: fßolbi Srapp.

^dtfiOtt Êfjurgau. ®S biene ben werten Ï0?it=
gliebern gur Kenntnis, bah unfere ©erbftber»
fammlung am 24. Oktober, nachm. 1 Uhr, im
alkoholfreien SSoIkShanS in SBeinfelben ftattfinbet.

®a OorauSfichtlid) eine greffe ïraktanbenlifte
gu erlebigen ift unb auch ber SDelegiertenbericht
beriefen wirb, möchten wir alle Kolleginnen
herglich bitten, recht gahlreid) bie SSerfammlung
gu befuchen. 2tuä) möchten wir biejenigen 9Kit=
glieber, welche bie Slutofahrt mitgemacht haben,
bringenb bitten, an bie Serfammlung gu kommen,
bamit bie Sadfe geregelt werben kann.

Stuf ein fröhlickjeg SSieberfehen fjoffenb, griifjt
euh gum SSorauS 2)er SBorftanb.

^eRtioit Su gut befuäjter SSerfamm»
lung im September haben wir bie Statuten»
änberungen burdfberaten, bie oorljer bon einer
Kommiffion borbereitet waren. 9Kit wenig
Slenberungen würben biefetben gutgeheißen.
Stuf 1. Oktober würben fie ber Kranfenfaffe=
Kommiffion gugefanbt. Sn unferer nächften
SSerfammlung, bie am 31. Oktober 1933 ftatt»
finbet, können wir unfern Ktitgliebern einen
©ntwurf beS neuen Vertrages mit bem Kranken»
berfiherungSamt ber Stabt Zürich unterbreiten,
©offen wir, bah berfetbe auch in abgeänberter
§orm für uns annehmbar ift. Stlfo erfäjeint
reht gahlreih am 31. Oktober im „Karl bem
(Großen", nachmittags 2 Uhr.

SBir möchten allen ÜDtitgliebern gur Kenntnis
bringen, bah nicht bie Sektion $ürih, wie
irrtümlih im Protokoll fteht, fonbern ber
Shweigerifhe ©ebammenöerein fein 40jährigeS
Söeftehen in befdjeibenem Kähmen in $ürich
feiern foil. SBir werben uns felbftberftänblih
gu gegebener $eit mit bem ^entraloorftanb
wegen ber £)urä)fühning biefeS SubiläumS in
Kerbinbung feßen. $er Kor ft a nb.

gür ïatholifdje gebammelt.

SBir möhten nochmals kurg hiuweifen auf
bie fhon in boriger Kummer erwähnten
(Sjergitien für tattjolifche ©ebammen,
2öoä)en unb Kranken pfle gerin nen,
weihe bom 6.—10. Koöember im Saritag»
heim Dberwaib bei St. ©allen ftatt»
finben. @S würbe uns bon bortiger Seitung
noh mitgeteilt, bah fie bebürftigen ©ebammen
finangieH entgegenkommen.

Kon ber 2ram @nbftation Keuborf
noh eiue Kiertetftunbe.

Selbst Säuglingen
kann Banago schon nach den
ersten Monaten als nie
verleidende Zusatz-Nahrung in
Milch usw. verabfolgt werden.
Leicht verdaulich, blut- und
knochenstärkend 33/87

banago
Friichte-PraUné Nago 10er und 20er sind fein und gesund.
Muster gegen Nago - Rabattscheine von NAGO ÖLTEN.

Spezial - Abteilang für Schwestern-Trachten

Der Hebammen-

Msntcl ist sehr
beliebt durch seine Einfachheit und

solide Ausführung.

Ueber 100 Stück wurden bereits

an die sehr geschätzten
Hebammen geliefert.

^foßciTTi772Q71-^J/Vantef
auf Halbseide halbgefüttert, aus dunkelblauem
Wollserge, décatiert, sehr solid gearbeitet

Fr. 80. -
oSc^feiammen-^jcfiiQzer

aus sehr schöner dunkelblauer Crêpe de chine
Fr. 13. —

Stirnband „ 1.10

S Bern
1649

girfofgretd) tnfmerf man in ber ^eüamrne"

Nicht die Brille
hilft bei entzündeten Augen. Flimmern und Rötung
verschwinden, und die Sehkraft wird gestärkt durch
das vorzügliche, altbewährte

KLOSTER-AUGENWASSER
(hergestellt in einem Schweizer Frauenkloster)

Fläschchen Fr. 1.75

Versand franko gegen Nachnahme

Karl Dürmüller, Apotheker, Zürich 21.

Hauptpostfach 306

Für Hebammen 10% (P 84 Z) 1648 / n

Trutose-Zwillinge

Ein Arzt urteilt über Trutose:
Ueber TRUTOSE kann ich mich nur sehr
lobend aussprechen. Ich habe TRUTOSE
schon sehr häufig angewendet und empfohlen
und damit sehr gute Resultate erzielt. Die

Zusammensetzung wie die Herstellung erfüllen
meiner Auffassung nach die Forderung einer

kräftigen vitaminreichen Kindernahrung voll

und ganz.
Es ist meines Erachtens wertvoll, wenn diese

Kindernahrung sich auch auf dem Lande

einbürgert, wo man immer noch häufig
beobachten kann, dass eine grosse Anzahl Kinder

nur mit Kuhmilch ernährt werden.

TRUTOSE kann vom ärztlichen Standpunkt
aus sehr empfohlen werden.

Dr. med. Sch

Büchse à Fr. 2.— Muster gratis und franko

Yryt©se Jl.-G., Zürich
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die verschiedenen Krankheiten und konnte für
jede einen guten Rat geben. Es würde zu weit
führen, auf Einzelheiten näher einzugehen. Wer
nicht da war, hat bestimmt etwas versäumt.
Herr Doktor ließ dann noch durch eine Schülerin
an einer Puppe die sogenannte Pirquet'sche
Packung, eine sehr praktische Art des Wickelns,
zeigen, und gab uns auch noch Gelegenheit,
Fragen zu stellen, was wir gerne benutzten.
Ich möchte Herrn Dr. Hoffmann im Namen
aller auch an dieser Stelle nochmals herzlich
für seine Mühe danken.

Unsere nächste Versammlung findet im
November statt. Näheres wird die nächste Zeitung
bringen. Die Aktuarin: Poldi Trapp.

Sektio« Wlirgan. Es diene den werten
Mitgliedern zur Kenntnis, daß unsere Herbstversammlung

am 24. Oktober, nachm. 1 Uhr, im
alkoholfreien Volkshaus in Weinfelden stattfindet.

Da voraussichtlich eine große Traktandenliste
zu erledigen ist und auch der Delegiertenbericht
verlesen wird, möchten wir alle Kolleginnen
herzlich bitten, recht zahlreich die Versammlung
zu besuchen. Auch möchten wir diejenigen
Mitglieder, welche die Autofahrt mitgemacht haben,
dringend bitten, an die Versammlung zu kommen,
damit die Sache geregelt werden kann.

Auf ein fröhliches Wiedersehen hoffend, grüßt
euch zum Voraus Der Vorstand.

Sektio« Zürich. In gut besuchter Versammlung

im September haben wir die
Statutenänderungen durchberaten, die vorher von einer
Kommission vorbereitet waren. Mit wenig
Aenderungen wurden dieselben gutgeheißen.
Auf 1. Oktober wurden sie der Krankenkasse-
Kommission zugesandt. In unserer nächsten
Versammlung, die am 31. Oktober 1933
stattfindet, können wir unsern Mitgliedern einen
Entwurf des neuen Vertrages mit dem
Krankenversicherungsamt der Stadt Zürich unterbreiten.
Hoffen wir, daß derselbe auch in abgeänderter
Form für uns annehmbar ist. Also erscheint
recht zahlreich am 31. Oktober im „Karl dem
Großen", nachmittags 2 Uhr.

Wir möchten allen Mitgliedern zur Kenntnis
bringen, daß nicht die Sektion Zürich, wie
irrtümlich im Protokoll steht, sondern der
Schweizerische Hebammenverein sein 40jähriges
Bestehen in bescheidenem Rahmen in Zürich
feiern soll. Wir werden uns selbstverständlich
zu gegebener Zeit mit dem Zentralvorstand
wegen der Durchführung dieses Jubiläums in
Verbindung setzen. Der Vorstand.

Für katholische Hebammen.

Wir möchten nochmals kurz hinweisen auf
die schon in voriger Nummer erwähnten
Exerzitien für katholische Hebammen,
Wochen- und Krankenpflegerinnen,
welche vom 6.—10. November im Caritas-
heim Oberwaid bei St. Gallen
stattfinden. Es wurde uns von dortiger Leitung
noch mitgeteilt, daß sie bedürftigen Hebammen
finanziell entgegenkommen.

Von der Tram-Endstation Neudorf
noch eine Viertelstunde.

Selbst SàuAlinAen
kann öaoago scbon naeb clsn
srstsn iVIonatsn als nis vor-
lsiclsncls ?usat?-k^abrung in
IVIilcb usw. verabfolgt wsrcisn.
i_sicbt vsrclaulicb, blut- unck
knocbsnstärksncl 33/87

Sàoa
fi-uckte-pi-ali-ne waZo 1(Dsr uncl LOsr sinci fein uncl gssuncl.
lauster gegen »lago - kabattsobsins von (Zi.'l'^l>l.

8vLàI-MàN M 8àk8teril-IkAedteo

o°r llàmmen-
lVlälltöl isi sà

beliebt bnreb seine 8infaebbsit nnb

solibs AnsfübrnnZ.

Oeber Stnek würben bereits

an bis sebr Zssebàtsn
i-lsbammsn Zelistert.

auk Halbseide kalbgeküttert, aus dunkelblauem
V^ollsergs, dêeatiert, sebr solid gearbeitet

fr. 80. -
<2772772672-1^267?/6?6/'

aus sebr scköner dunkelblauer Lrèpe de ctiine
fr. 13. —

Stirnband 1.10

8 kern
1649

Erfolgreich inseriert man in der Schweizer Keöamme '

bliebt ciie örille
tnlkt bei entzündeten àgen. flimmern und Rötung
versckwinden, und die Sebkrakt wird gestärkt durck
das vor?üglicbs, altbewskrte

(tiergestellt in einem Sctiwàer frauenkloster)
fläseticken fr. 1.7S

Versand franko gegen bisctinabme

Karl lZürrnüllsr, ^potkeker, ^üricb 21.

Usuptpostkack 30b

für Hebammen 10 °/o (k> s« ?> isrs/u

Zwillinge

Hr?t urteilt über Irutoss:
Oebsr kann ieb mieb nur sebr
lobsnb anssprsebsn. leb babs

sebon sebr bänfiZ anZswsnbst unb empfoblsn
nnb bamit sebr Ante fi?ssnltats erhielt. Ois

Zusammensetzung wie bis l-lerstsllnng erfüllen
meiner Auffassung naeb bis I^orbsrung einer

kräftigen vitaminrsiebsn Xinbernabrung voll

nnb gan^.

^s ist meines ^raebtens wertvoll, wenn bisse

Xinbernabrung sieb aueb auf bsm Oanbs sin-

bürgert, we man immer neeb bäufig beob-

aebtsn kann, bass eins grosse ^n^abl Xinbsr
nur mit Xubmileb srnäbrt werben.

kann vom är^tliebsn Ltanbpunkt
ans sebr smpfoblsn werben.

Or. msb. Leb

Sücbss à I^r. 2.— K/Instsr gratis unb franko
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(Mjetnmijfc bcö ©toffiuecßfcl».

S8on SBiUjclm Siefermann.

Urtier ©toffroeeßfet berfteßt mart gemeinßin
ben gefamten üermicfelteti Vorgang, ber fieß au»
2lufnaßme ber Staßrung, ißrer Verarbeitung
burd) ben Verbauunggapparat unb il)rer ftßließ»
tictjeri Slugfcßeibung auf natürlicßem 38ege gu»
famutenfeßt. Satteben fpricEjt ber SDJebijiner
aber nod) bom bafalen ©toffmecßfel, unter bem
er bie Summe aller ©nergie-Vermaubtungen beg
rußenben Êörperg berfteßt uttb bie fid) beim er»
maeßfenen 2)urcßf(ßuittgmenfd)en ftünblicß auf
eine Kalorie je Kilogramm $örpergeroiä)tg be=

läuft. Se größer uttb mithin gemößntid) feßmerer
ein iötenfcß, befto bebeutenber ift aueß feine
SBärmeerjettgung. Siefe, bie gemiffermaßen alg
iblaß für ben bafalen ©toffmecßfel gelten fantt,
mirb aber nießt allein bon ©röße uttb ©emießt
beeinflußt; ebenfo mitffam finb and) bag 2111er

unb felbft bag ©efeßleeßt ber betreffenbeu ißer»
fönen. 33ei ben Slfännern ift bie 3Bärme»@r»
geugung größer alg bei ben grauen, im ßößeren
Sllter nimmt fie in ber Vegel bei beibett @e»

fdilecßtern ab. Sod) gibt eg aiuß 2lugnaßmen.

ißrofeffor Sr. Venebict, ber Seiter beg Sabora»
toriumg für ©rnäßrunggforfeßung in Vofton,
unterfudjte 3. 33. eine 31n§aßl Snfaßen eineg Sa»
menftiftg. ©r faub bei aßen erßößten Vlut»
brud, aber gugleidE) burcßfcßnittlicß eine SBärme»

erjeugung bon runb 1000 Kalorien innerhalb
24 ©tunben, mag für bag Sitter ber Unterfudjten
alg eine red)t bemerfengmerte Seiftung gelten
muß. Ser erßößte 331utbrud ßat ben Stoff»
mccßfel anfeßeinenb günftig beeinflußt.

Unterfucßuugen ber jüngften ,Qeit ßaben bie

intereffante Satfadje ergeben, baß außer ben

ermäßnteu bier gaïtoren ©röße, ©emießt, 311=

ter unb ©efeßleeßt, aueß bie Vaffe beim Ver»
gleid) beg bafalen ©toffmecßfelg betriebener
ijjerfoneu grt berücfficßtigeu ift. Sie Völler be»

Dftenë, mie ©ßinefen, Qapaner, Samilen, 31u=

ftralneger unb anbere, meifen §. 33. eine um 14
bi§ 16 b. |). niebrigere Söärmeprobuftion auf
al§ Slmerifaner ber gteicßeu 2Utergftufen. Sem
gegenüber tuurbett bei 9ftaßag aug 2)ufatan um
6,5 b. §. ßößere SSerte alg bei entfpreeßenben
21merifanem beobaeßtet. |>aub in §anb ging
bamit bei ben erfteren ein feßr laugfamer ißulg
mit 34 bis 49 ©eßlägen in ber ÜKinute. — 21ucß

Sierberfucße, beifpielgmeife an Sauben, ßaben

bag ©rgebnig gezeitigt, baß bie Vaffe bon nidßt
ju unterfcßäßenbem ©influß ift.

Sm allgemeinen änbert fieß, mie feßr aug=
füßrücße Verfuäje bargetan ßaben, ber äfletabo»
iiêmuê eines SJtenfcßen bon einem Sag gum
anbeten nur gang unmefentlicß, menigfteng meun
bie Verfmßgperfon fieß in toaißein $uftanbe be=

finbet. Stu Scßlafe bagegen ift ber ©toffmedjfel
burdjfcßnittlicß um 10 b. |). niebriger, nießt
aber im fogenannten ßßpnotifcßen ©eßlaf, in
bem faum eine ülenberung eintritt, ©in Verneig,
baß biefer mit bem eigentlicßen Scßlaf nießtg
gemein ßat.

Sas Gffcu fdjmcdil tiodjtttaf fo gut, roenn
ÜJteffer, ©abeln unb Söffe! bor Sauberfeit büßen,
galten fie fid) an §enfelS bemäßrteg SIbmafcß»
unb Spülmittel PER. @g ift bag reeßte übtittel
gum Veftecffaubern unb Steinigen.

SSevgeffeit ®ie itic
uns »ou Jibreßäitbmmgcit jemeilcit fofort
^cuttfttis gebe«, îta wir nur bann für
rtdjtiflc Suftellnug garantieren Rönnen.

|>te Jlbmttttflrafiott-

dass Sie der
Während A Werder>den

empfahlen.o SCh°n

0nb°^ss, d
h Bi°n>°lz f i°mal*

Diä>er„äL le rV1^'6 «'e
sal*°°» £,9d~Tbmlkh°
dab« rUl °rm- '»'eh, ïtSCh°r»,

Jr^rnclen Z°ïfb°uendsïhre"d.
9& der c l O/e [ m'lc^

Uber- Ur>Sehenle l *ere"
u"d lebe' ""Kindf1»' "°r-
*jomalzns;^: s'"d ^ffig

;'Sdr/cü''^tre"
übrend oZ

enst°rkend

Auch Sie bedürfen von Zeit zu Zeit eines

natürlichen Kräftigungsmittels, das den ganzen

Organismus neu belebt, den Stoffwechsel

anregt und das Blut reinigt. Nehmen Sie jetzt

Biomalz In Dosen zu Fr. 1.80 und

Leib- und Umstandsbinden
Krampfaderstrümpfe und -Binden

Ideal- und Schlauchbinden etc.
Ule Artikel für die Wochen-, Säuglings- und Krankenpflege

Sanitätsgeschäft
W. Höch-Widmer, Aarau

Telephon Nr. 16.55 1620

9!ait|iti§!

Fr. 3. 20 überall käuflich. 1603

SDiefe gefüreßtete

Stinbcrfraufßeit
befämpft man er=

folgreteß mit Se*

bertran unb Sval£=

folgen. Ser in
©cottö ©mulfion entßaitene

feinftc Storrocgcr Scbcrtran
unb bie £i)popßo§pßitc

bitben ein ratrffantcê §eib
mittel gegen 3iacßiti§ unb

anbere Störungen bcê

^noeßenroaeßgtumg. ©eben

©ie Sßrern Stinbe bie

3u Verfucßen liefern mir Hebammen gerne 1 große ißrobeflafiße um»
fonft unb poftfrei. 3Bir bitten, bei bereu Vefteßung auf biefe 3«hoig

Vegug gu neßmen.

fciuflidf) in */< unb &Iafcßcn ju gr. 5.— unb gr. 2.50

#coff & gSowitc, c^tb., $ürtdj 5. 1652/1

Mitglieder! Berücksichtigt bei euren
Einkäufen in erster Linie Inserenten!

Nr. 10 Die Schweizer Hebamme. 107

Geheimnisse des Stoffwechsels.

Von Wilhelm Ackermann.

Unter Stoffwechsel versteht man gemeinhin
den gesamten verwickelten Vorgang, der sich aus
Aufnahme der Nahrung, ihrer Verarbeitung
durch den Verdanungsapparat und ihrer schließlichen

Ausscheidung auf natürlichem Wege
zusammensetzt. Daneben spricht der Mediziner
aber noch vom basalen Stoffwechsel, unter dem
er die Summe aller Energie-Verwandlungen des
ruhenden Körpers versteht und die sich beim
erwachsenen Durchschnittsmenschen stündlich auf
eine Kalorie je Kilogramm Körpergewichts
beläuft. Je größer und mithin gewöhnlich schwerer
ein Mensch, desto bedeutender ist auch seine
Wärmeerzeugung. Diese, die gewissermaßen als
Maß für den basalen Stoffwechsel gelten kann,
wird aber nicht allein von Größe und Gewicht
beeinflußt; ebenso wirksam sind auch das Alter
und selbst das Geschlecht der betreffenden
Personen. Bei den Männern ist die Wärme-Erzeugung

größer als bei den Frauen, im höheren
Alter nimmt sie in der Regel bei beiden
Geschlechtern ab. Doch gibt es auch Ausnahmen.

Professor Dr. Benedict, der Leiter des Laboratoriums

für Ernährungsforschung in Boston,
untersuchte z. B. eine Anzahl Jnsaßen eines Da-
menstifts. Er fand bei allen erhöhten
Blutdruck, aber zugleich durchschnittlich eine

Wärmeerzeugung von rund 1000 Kalorien innerhalb
24 Stunden, was für das Alter der Untersuchten
als eine recht bemerkenswerte Leistung gelten
muß. Der erhöhte Blutdruck hat den
Stoffwechsel anscheinend günstig beeinflußt.

Untersuchungen der jüngsten Zeit haben die

interessante Tatsache ergeben, daß außer den

erwähnten vier Faktoren Größe, Gewicht, Alter

und Geschlecht, auch die Rasse beim
Vergleich des basalen Stoffwechsels verschiedener
Personen zu berücksichtigen ist. Die Völker des

Ostens, wie Chinesen, Japaner, Tamilen, Au-
stralneger und andere, weisen z. B. eine um 14
bis 16 v. H. niedrigere Wärmeprodnktion auf
als Amerikaner der gleichen Altersstufen. Dem
gegenüber wurden bei Mayas aus Jukatan um
6,5 v. H. höhere Werte als bei entsprechenden
Amerikanern beobachtet. Hand in Hand ging
damit bei den ersteren ein sehr langsamer Puls
mit 34 bis 49 Schlägen in der Minute. — Auch
Tierversuche, beispielsweise an Tauben, haben

das Ergebnis gezeitigt, daß die Rasse von nicht
zu unterschätzendem Einfluß ist.

Im allgemeinen ändert sich, wie sehr
ausführliche Versuche dargetan haben, der Metabolismus

eines Menschen von einem Tag zum
anderen nur ganz unwesentlich, wenigstens wenn
die Versuchsperson sich in wachem Zustande
befindet. Im Schlafe dagegen ist der Stoffwechsel
durchschnittlich um 10 v. H. niedriger, nicht
aber im sogenannten hypnotischen Schlaf, in
dem kaum eine Aenderung eintritt. Ein Beweis,
daß dieser mit dem eigentlichen Schlaf nichts
gemein hat.

Jas Men schmeckt nochmak so gut, wenn
Messer, Gabeln und Löffel vor Sauberkeit blitzen.
Halten sie sich an Henkels bewährtes Abwasch-
und Spülmittel Es ist das rechte Mittel
zum Bestecksäubern und Reinigen.

Bergessen Sie nie
uns von ÄdrcsMldcrungen jeweilen sosort
Kenntnis zu geben, da wir nur dann sür
richtige Anstellung garantiere« können.

Die Administration.

5,'s

^cisnc/s»

Aucll 8ie beclürten von ^eit ?u ^eit eines

natürlicben KrästiKunZsmittels, bas clen Zangen

Organismus neu belebt, ben Ltotkweclisel

anregt unci bus ölut reinigt, biebmen 8ie jet?t

^ Dosen ?u fr. l. 80 unct

un6 Omstanâsbinàn
Krampkaclerstrümpke unâ Linclen

Icleal- unci 8ck!auc!idinc!en etc.
Ule Artikel kür Nie Wocken-, 8äuZIinZs- uncl Krankenpflege

'feleptivn 16.55 1020

Rachitis!

fr. 3. 20 überall leäuilicb. 1003

Diese gefürchtete

Kinderkrankheit
bekämpft man

erfolgreich mit
Lebertran und

Kalksalzen. Der in
Scotts Emulsion enthaltene

feinste Norweger Lebertran
und die Hypophosphitc

bilden ein wirksames
Heilmittel gegen Rachitis und

andere Störungen des

Knochenwachstnms. Geben

Sie Ihrem Kinde die

Scotts
Emulsion

Zu Versuchen liefern wir Hebammen gerne 1 große Probeflasche
umsonst und postfrei. Wir bitten, bei deren Bestellung auf diese Zeitung

Bezug zu nehmen.

Käuflich in '/> und Flaschen zu Fr. S — und Fr. 2. SO

Scott à ZSoume, Ltd., Zürich 5. 1K52/I

MWàr! övrüeksiektigt dsi ouron
Linltàufvn in erstor I-Inis Inserenten!
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SÀLUS-LEIBB INDEN
in

Tricot-Gummistoff
Die technisch allerneueste

und vollkommenste Gewebeart

1606/III

Kein gewirktes, maschinell geformtes Vorderteil — Façon Konfektionsartikel

—, sondern der Gummistoff wird auf einem für unseren Zweck
speziell konstruierten Webstuhle hergestellt und von uns je nach den,

anatomischen Verhältnissen des Leibes verarbeitet.

Vorteile: Starke Widerstandskraft bei grösstmög-
lichster Geschmeidigkeit im Gewebe. Absolut
individuelle Anfertigung für alle vorkommenden Fälle.

Jede Binde trägt innen den gesetzlich geschützten Namen „SALUS"

Anfertigung in beige und rosa, sowie in diversen Breiten

Zu beziehen durch die Sanitätsgeschäfte, wo nicht, direkt von der

Salus-Leibbinden-Fabrik
M. & C. Wohler, Lausanne Nr. 4

Kostenlose Auswahlsendungen und Kataloge
stehen den Hebammen jederzeit zur Verfügung.

•*—cN uA ——

Geben Sie Ihrem Liebling

Kindermehl „Maltovi"
Wo Muttermilch fehlt, ist „MALTOVI" der beste Ersatz.

Auch für grössere Kinder
ist es ein hervorragendes, Blut und Knochen

bildendes Nahrungsmittel.
Bei Verdauungsstörungen wirkt „MALTOVI" wunderbar.
Zu beziehen in Apotheken, Lebensmittelgeschäften und Drogerien,

wo nicht, beim Fabrikanten J.Stäuber, Amriswil.
Verlangen Sie Gratismuster!(R 2020 B) 1609 a/2

grfofgreid) inseriert matt ttt ber „^djweiser $eßamme"

zur behandluttff der brüste im
woehenbett 160

verhütet, wenn bei beginn des stillens angewendet,
das wundwerden der brustwarzen und die brust-

entzündung. Unschädlich für das kind!
Topf mit sterilem salbenstäbchen
fr. 3.50 in allen apotheken oder

durch den fabrikanten
Dr. B. Studer, apotheker, Bern

S&Uistsalbe,,Bebest'

Schweizerhans

Puder
ist ein idealer, antiseptischer Kinderpuder, ein zuverlässiges Heil-
und Vorbeugungsmittel gegen Wundliegen und Hantröte bei
Säuglingen und Kindern. Schweizerbaus Puder wirkt mild und reizlos,
aufsaugend und trocknend. Beim Massieren belebt und erfrischt
er die Haut und erhält sie weich und geschmeidig. i6ii

Hebammen erhalten auf Wunsch Gratisproben von der

Chemischen Fabrik Schweizerhaus, Dr. Cubser-Knoch. Claras.

Eine erprobfe
Kindermilch

ist die sterilisierte Berner-Alpen-
Milch. Eine Hebamme berichtete
uns kürzlich, dass sie damit während

ihrer 40-jährigen Praxis
keinen einzigen Missertolg hatte!
— Die sterilisierte Berner-Alpen-
Milch wird vielfach vertragen
wo andere Präparate versagen.

In Apotheken überall erhältlich.

Herzliche Bitte
der

Blinden z Sehenden

an die glücklichen Eltern sehender Neu-
geborner; damit äufnet Ihr unsere
Unterstützungskasse für alle Notfälle in unserem

dunkeln Dasein.

Verschenkt unsere Geburts-Karten

und Couvert-Verschluss-Marken
Einzahlungen auf Postcheckkonto Nr. IX
1170, St. Gallen, und Bestellungen, auch
nur auf Muster, die kostenlos abgegeben
werden, nimmt dankend entgegen:

Die Zentralstelle d. schweizerischen
Blindenwesens, St. Gallen.

160»/III

Die Kindersalbe
Gaudard ist in ihrer
Zusam menSetzung

unerreicht und
verhütet und heilt das
Wundsein der Säuglinge.

Viele Ihrer
Kolleginnen benützen
sie seit fahrzehnten.

Jr.X. Sei/er Je/psfp 67
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8/^118
in

?neoî» Summîsîok?
Ois tsotiriisoti sllerrieuesto

orict vollkorrirrisriste Sswsdesr't

1K0K/III

Kein gewirktes, masebineli geformtes Vorderteil — Laoon Xonksktions-
artiksi —, sondern der Dummistotl wird auf einem Kr unseren ?week
speciell konstruierten Webstubls bergsstsllt und von uns je naok den

anatomisoken Verkältnissen des Dsibss verarbeitet.

Vorteile: Starke Widerstandskraft bei grbsstmög-
iiokster lZssobmsidigkeit im Dewsbs. ádsolut indi-
viduslis Anfertigung Kr olle vorkommenden Lalle.

leüo Linde trägt innen den gessklivk gesoiiükten tllsmen „8/U.U8"

/bi Se/^e ll/ick ^o«s, som/e //I t//'ve/-so»

?,u belieben durek die Lanitätsgesckäkte, wo niobt, direkt von der

Lslus I.eïdbïni>en»?sd«k
â c. Mokier, ^.sussnne Dir. 4

kostenlose ^usvvskisendungen und Kataloge
steken den Hebammen jederzeit ?ur Verfügung.

'
Lieber ä'is lbrsM

lvimlt'i'm^lil ..)ltilts>vi"
IV0 Nnttormilob tsblt, ist „N^.LL0VI" der beste Lrsà.

àeb lür grössere Linder
ist es ein bervorraFsndes, LInt uaà Lnocben

bildendes LabrnnAsmittol.
Lei VordaunnAsstörunKSn wirkt „N^LL0VI" wunderbar.
?u belieben in ápotksksn, Dsbsnsmittslgssekäktsn und Drogerien,

wo niobt, beim Labrikantsn ^tiiiiisvil.
Verlangen Sie Dratismustsr!<k 2020 L) ISMa/2

Erfolgreich inseriert man in der „Schweizer Keöamme"

5///î //s/î à
verkütst, wenn bei beginn des Stillens angewendet,
das wundwerden der brustwsr^en und die brüst-

eàiindung. llnsckädlicb kür das Kind!
lopk mit sterilem salbenstäbcben
kr. 3.50 in allen spotbeksn oder

durck den kabrikanten
Or. K. Studer, apotkeker, kern

Zàààii«
puilsr

ist à idealer, antiseptiscber Ki'nderpuder, ein Zuverlässiges Heil-
nnd Vorbengungsmittel gegen Wundliegen und llautröte bei säug-
linken und Lindern. Lebwei^erbaus Luder wirkt mild und ràios,
aufsaugend und trocknend Leim Nassieren belebt und erlrisebt
er die Laut und erbält sie weieb und gssebmeidig. nur

Lebammen erkalten ant Wuuseb Lratisxroben von der

Kdkmi8cdkii kakrik Sààeàus. îlr Kudskr-Knovk. Kisru8.

^ine erprolsie
i(încIe^mZIe^

ist clis sterilisierte Lsrrier-^lpsri-
k^lilcli. ^ir>e t-tsbsmrne losriclitete
uns kür^Iicli, 6sss sie clsmit wsli-
rsric! ilirsr 4O-jslirigsr> ?rsxis
bsirisri siriZligsri I^lisssrtolg listte!
— l)ie sterilisierte Zsrr>er-^lper>-
k^ilcti wircl visltscti vsrtrsgsn
wo sriclsrs ?rspsrsts vsrsZgsri.

In ^potbsbsn überall srliältlicb.

àlià Sitte
der

kliià Ä« 8elikiillkl!
an die glüokliobsn Litern ssbsndsr bleu-
gsbornsr; damit äuknst Ikr unsers Unter-
stükungskasso Kr aUsblotkälls in unserem

dunkeln Dasein.

Versàukt unsere HkìlllàûAkikll
uns koM«rt-Vkr8kIlIll88-Nàii
Lin^sklungen auk Dostobsokkonto blr. IX
1170, 8t. Sallsn, und Sestellungen, auok
nur auk iklustor, die kostenlos abgegeben
werden, nimmt dankend entgegen:

vie Avlltràtà lt. sàeàrikiàn
Miàimesellki. 8t. Kstleo.
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